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Notwendigkeiten

F. C. ScholzGieſecke

jſchts wäre verhängnisvoller für die Ge-
g der nächſten Zukunft unſeres Landes

die Auffaſſung, daß die Annahme des
en Planes“ uns außenpolitiſch entlaſte
en Aufwand unſerer ganzen Kraft für die
g der drängenden innerpolitiſchen Auf-
freigegeben habe. Das Haager Ab-

nen iſt ein Schlußſtrich; aber nur unter
Epiſode, einem Zwiſchenakt unſerer

ren Geſchichte, einem Zwiſchenakt ohne
ngſte Anſätze einer Löſung der Kataſtrophe,
lediglich einen neuen Knoten ſchürzte und
deutſche Schickſalstragödie noch verworrener
altete. Es bleibt unſere Aufgabe, gleich-
ig mit Schwert und Kelle zu handeln, mit
außenpolitiſchen Schwert unſer Daſeins-

kſal zu meiſtern und mit der innenpoliti-
n Kelle die Schäden unſeres Heimes aus

eſſern. Dieſe bekommt neue gewichtige
fgaben im Zuſammenhang mit der Rhein-
dräumung im Weſten und der drohenden
ſturzgefahr unſeres deutſchen Hauſes im
en. Sie vermehren die Sorgen der Jnnen-
itik, die ſeit langem mit der Lage des
heitsmarktes, der ſchwankenden Wirtſchafts
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hé (Reji we ijunktur, der Kriſe unſerer Sozialpolitik,
üns vie Notlage unſeres Nährſtandes, den unend-

Kalnan en Schwierigkeiten unſerer öffentlichen
gen.a nſhücheſſen, den ſonderbaren Jrrwegen unſeres
nachriche arlamentarismus, der unaufſchiebbaren
gen Mehlreform und vielem anderen verbunden
ermanr. d. Dennoch können wir uns außenpolitiſch

cht die kürzeſte Raſt, die beſcheidenſte Atem-
uſe gönnen.

r R Die Rheinlandräumung iſt erſt ein Beginn.
echt jas Saargebiet wartet auf Befreiung und
330 7 Wiederanſchluß an ſeinen natürlichen wirt-
a ftlichen Geſamtorganismus. Die geplante
u roßzügige Oſthilfe würde ſich als vergebliche

x Zim iebesmühe erweiſen, wenn die deutſche Außen-
olitik noch länger die Fragen an unſeren
ſtgrenzen als zweitrangig oder wenigſtens

icht drängend betrachtet. Die Unhaltbarkeit
jeiſpielsweiſe des berüchtigten Polniſchen
orridors kann nicht ſchärfer gekennzeichnet
erden als durch den Hinweis auf den ſonder-

baren, ſchlechthin lächerlichen Vorſchlag der ver-
trauteſten Polenfreunde des Kontinents, der
Franzoſen, die Wiederverbindung Deutſchlands
mit ſeiner unentbehrlichen Provinz Oſtpreußen
durch Untertunnelung des Korridors zu ver-
ſuchen. Es ſei ausdrücklich hervorgehoben, daß
dieſe franzöſiſche Anregung nicht etwa erſt am
1. April gemacht wurde, ſondern ſogar ſchon
vor dem Beginn der Faſchingszeit gelegen hat,
alſo ernſt gemeint war. Dem Urheber der
fabelhaften Jdee eines Oſtpreußentunnels mag
dabei der „Polniſche Korridor“ vorgeſchwebt
haben, der die unterirdiſche Berliner Nord-
Südbahn mit dem Untergrundbahnhof
Friedrichſtraße verbindet und ſich die erwähnte
Bezeichnung als noch harmloſeſten Ausdruck

für einen der tollſten Streiche des Berliner
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in Verkehrsweſens im Volksmunde der Reichs
en hauptſtadt erworben hat.
u Nein, nein! An den deutſch- polniſchen
25. I Problemen iſt viel zu lange Zeit unterirdiſch

herumgedoktert worden. Jetzt endlich muß den
erln Partnern des Haager Abkommens deutlich ge

macht werden, daß ſelbſt der Verſuch ſeiner Er-
en füllung ſchon in den Anfängen ſtecken bleiben
en N muß, wenn das Wilſon Verbrechen im deutſchen
u Oſten noch länger geduldet wird. Die Ge-

v ſchichte dieſes Sonderabſchnitts der Verſailler
Lerhandlungen, von denen uns viel eher die

n anmaßende Sühne-Richter-Stimmung des
s Präſidenten Wilſon als das Zornangſtgemiſch
durh in der Seele Clemenceaus ausgeſchaltet hat,

erweiſt unwiderleglich, daß der Korridor dem
europafremden, geographiſch lückenhaften Un-

Kam
Berlin, 5. April.

Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde am
Sonnabend die allgemeine Ausſprache über die
Deckungsvorlagen fortgeſetzt. Die Regierungs
parteien haben inzwiſchen die vereinbarten
Aenderungen beim Tabak und
Zuckerſteuergeſetz als Jnitiativantrag ein-
gebracht. Reichsfinanzminiſter Dr. Molden-
hauer teilte mit, daß das Kabinett noch am
Freitag die Vorlagen über den Finanzausgleich und
die Reichsfinanzreform verabſchiedet habe und zwar
in ihrer urſprünglichen Faſſung, ſo daß das
Kompromiß der früheren Regie-
rungsparteien in der Arbeitsloſenverſich-
rung doch durch die Anträge in die Vorlage hinein-
gearbeitet werden müſſe.

Der Redner der Bayeriſchen Vorkspartei, Dr.

Horlacher, übte in der weiteren Ausſprache
heftige Kritik an der Bierſteuer, der die Baye-

riſche Volkspartei niemals zuſtim-
men werde, auch wenn das Reichskabinett noch ſo
kräftige Töne anſchlage. Der Redner richtete einen
Appell an die in Bayern gewählten Abgeordneten,
nicht zu vergeſſen, was ſie dem bayeriſchen Volk

Kottbus, 5. April.
Am Freitag abend ereignete ſich im benach-

barten Sachſendorf in der Ammoniak-Kühlanlage
der Fleiſcherei Bendrich eine ſchwere Explo-
ſion. Der Beſitzer, ein Monteur aus Kottbus
und ein Arbeiter waren im Keller damit beſchäftigt,
Lötungen an der Eismaſchine vorzunehmen. Plötz-
lich erfolgte eine furchtbare Detonation.
Die Gewölbe und Wände des Kellers wurden
teilweiſe zerſtört und die Hausmauer bis
zum Dach hinauf aufgeriſſen. Der Beſitzer und der
Monteur wurden getötet. Der Arbeiter wurde
in hoffnungsloſem Zuſtand in das Kott-

geiſt Wilſons entſprungen iſt. Der gewiß nicht
deutſchfreundliche, jedoch als Memoirenſchrift-
ſteller aus der Kriegszeit bisher aufrichtigſte
bedeutende engliſche Staatsmann Winſton
Churchill erklärte über die unverſtändliche
Polenpolitik Wilſons mit überlegener ſpötti-
ſcher Bitterkeit, dieſe Vorliebe für die Polen
beruhe auf ihrer Stimmkraft bei den amerika-
niſchen Wahlen. Die kulturell hochſtehenden,
anpaſſungsfähigen, raſch in die amerikaniſche
Umwelt hineinwachſenden Deutſchen träten da-
bei ſtets geſchwächt und zerſplittert auf.
geiſtig hilfloſeren Polen pflegten jenſeits des
Atlantik aus der Not eine Tugend zu machen
und beſſer zuſammenzuhalten, weshalb auch
ihre Stimmkraft ſehr viel wirkungsvoller zu
kommandieren ſei.

Alle dieſe Zuſammenhänge ſind im Verlauf
der letzten Jahre unter dem Trümmerhaufen
der zahlreichen zuſammengeſtürzten Locarno-
Hoffnungen verſchüttet worden. Wir dürfen
nicht länger zögern, ſie wieder freizulegen.
Der deutſche Oſten iſt es wahrlich wert, daß
jetzt ein zielbewußter Vorſtoß zur Wiederher-
ſtellung einer lebensfähigen Grenze gegen
Polen gemacht wird. Die Zeit dafür erſcheint
günſtig, ſeitdem die Engländer während des
hartnäckigen deutſch- polniſchen Zollkrieges die
Erfahrung gemacht haben, daß die Abhängig-
keit der polniſchen Wirtſchaft von der deutſchen
ihnen nicht die geringſten Möglichkeiten für die
Eroberung eines 'aufnahmefähigen Marktes
läßt und ſie ſchon beſſer tun, durch ihre Mit-

Die

wirkung an einem Ausgleich der deutſch

pf um die Bierſteuer
Bayern gegen den „Raubzug vom Norden“

ſchuldig ſeien. Bayern werde durch die Bierſteuer-
erhöhung eine Sonderlaſt von 100 Milli-
onen Mark aufgebürdet, deren Höhe man erſt
erkennen könne, wenn man wiſſe, daß das Ge
ſamtaufkommen an eigenen Steuern in Bayern
178 Millionen Mark betrage. Bayern wehre ſich
gegen dieſen Raubzug vom Norden.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauszr er-
widerte, daß die Bierſteuer im Reichskabinett
äußerſt ſorgfältig geprüft worden ſei. Eine ent-
ſprechende Erhöhung der Umſatzſteuer würde für
die Geſamtheit unendlich viel ſchwerer zu tragen
ſein. Das Kabinett ſei ſich darüber klar, daß
Bayern beſonders ſchwer getroffen werde, anderer-
ſeils werde aber Bayern auch bei Ueberweiſungen
beſonders bedacht. Außerdem müſſe auch berück-
ſichtigt werden, daß die Belaſtung durch andere
Steuern in Bayern nicht im entfernteſten an die
Belaſtung heranreiche, die in anderen Ländern
beſtehe.

Der deutſchnationale Abgeordnete Rade-
macher warf die Frage auf welche hinter der
Regierung ſtehenden Parteien überhaupt noch die
Deckungsvorlage vertreten.

Exploſionsunglück bei Kottbus
Zwei Menſchen getötet, einer erblindet

buſer Krankenhaus eingeliefert. Er hat ſein
Augenlicht eingebüßt. Die Rettungsarbeiten der
Feuerwehr geſtalteten ſich ſchwierig, weil das ganze
Gebäude und die Nachbarſchaft von Ammoniakgas
erfüllt war. Es mußten zunächſt Gasmasken
beſchafft werden. Die Bewohner des Hauſes
hatten durch das Fenſter die Flucht ergriffen.
Die Feuerwehr ließ den Keller mit Waſſer voll-
laufen, um die Ammoniakgaſe, die ſchwerer ſind
als die Luft, aus dem Haus zu verdrängen. Ueber
die Entſtehungsurſache konnte noch nichts in Er-
fahrung gebracht werden. Die Unterſuchung iſt ein-
geleitet.

polniſchen Grenzen den Frieden Europas und
gleichzeitig auch die Aufnahmefähigkeit ihres
beſten europäiſchen Marktes, Deutſchlands, für

engliſche Erzeugniſſe zu ſtärken. Der geiſt-
reiche franzöſiſche Einfall des Oſtpreußen-
tunnels zeigt, daß es auch auf dieſer Seite
keinen ſachlichen Einwand gegen die wohl-
begründeten deutſchen Forderungen gibt. Die
Polen ſelbſt ſeufzen vernehmlich genug unter
dem Mehr an überflüſſigen Rüſtungen, das
ihnen durch ihre weſtlichen Grenzverhältniſſe,
an deren Unveränderlichkeit ſie ſelbſt nicht
glauben, aufgezwungen wird. Deutſchland be-
ſitzt abſeits vom Haager Abkommen auch als
Völkerbundsmitglied vorzügliche Möglichkeiten
für die Aufrollung ſeines öſtlichen Grenz-
problems. Die gegenwärtige Regelung ſtützt
ſich auf unhaltbar gewordene Beſtimmungen
internationaler Verträge, die eine Friedens-
bedrohung im Sinne der Völkerbundsſatzungen
umſchließen. Deren Aktualität könnte ab-
geſehen von den ſchweren Schädigungen
unſerer Lebensintereſſen nicht nur auf eng-
liſche und franzöſiſche Auslaſſungen, ſondern
auch auf die polniſchen Grenzſicherungsmaß-
nahmen geſtützt werden, die einer ſtändige
Teilmobilmachung gleichen.

Beim Genfer Völkerbunde müßte ferner die
Jnitiative für die Aufrollung eines anderen
bisher aufgeſchobenen Problems, der Kolonial
fragen, einſetzen. Die deutſche Regierung
ſtände dabei leider vor der Notwendigkeit, ihr
unaufſchiebbares Vorgehen für eine aktive
Kolonialpolitik auch innenpolitiſch zu unter-

Auch der Vertreter der Wirtſchaftspartei, Ab-
geordneter Coloſſer, hielt an der Ablehnung
der Bierſteuer feſt. Ebenſo äußerte ſich auch der
deutſchnationale Abgeordnete von Richthofen
ablehnend.

Jn der weiteren Ausſprache lehnten auch die
Vertreter der Bauernpartei die Bierſteuer ab
Ebenſo kündigten d.e Sozialdemokraten eine ab-
lehnende Stellung cn. Jhr Vertreter erklärte, die
Ree des Algeordneten Dr. Horlacher habe
einen ſtarken Eindruck auf die Sozialdemokratie ge-
macht, um ſo mehr, als ſie ſich keineswegs auf die
Bierſteuer feſtgelegt habe.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
erklärte, daß eine 75prozentige Bierſteuer keine
Ueberſpannung dieſer Steuer ſei. Auf Fragen er-
klärte der Miniſter, daß man über den Ultimo
März hinweggekommen ſei, weil es möglich war,
die Kreuger- Anleihe vorzufinanzieren, ſo daß der
eine Teil im April und der andere im Mai fällig
werde. Wenn die Steuern allerdings nicht bis
Oſtern bewilligt ſeien, könne er Leine Verant-
wortung für die kommenden Monats-
enden übernehmen. Auf Zunſch einiger Par-
teien ſagte der Miniſter zu, dem Ausſchuß einen
Ueberblick übrr die Entwicklung der Kaſſenlage zu
geben. Die allgemeine Ausſprache war damit be-
endet. Am Montag beginnt der Ausſchuß die
Einzelberatung.

Rieſenfeuer in Kopenhagen
Kopenhagen, 5. April.

Jn der Nacht zum Sonnabend brach in dem
älteſten Teil der königlichen Porzellanfabrik in
Kopenhagen Feuer aus. Dieſer Teil der Fabrik
war ſeit Jahren eine Brandgefahr für die Gegend
und als Rättenneſt bekannt Bei Ausbruch des
Brandes ſah man die Ratten zu Hunderten
aus allen Riſſen und Fugen an der Hauswand
herunterrennen. Der Feuerwehr gelang es erſt
gegen Morgen Herr des Feuers zu werden. Der
Dachſtuhl ſtand ſofort in Flammen. Arbeit
der Feuerwehr war ſehr ſchwierig, da es unmöglich
war, Leitern an das Gebäude heranzubringen. Die
Feuerwehrleute mußten die Spritzen von unten-

Die

See
mauern durch einen entſchloſſenen Aufklärungs-
feldzug gegen den Firlefanz angeblich humani-
tärer Einwände gegen die Kolonialpolitik an
und für ſich. Wer für die Erlöſung der
Kolonialvölker, vor allem der afrikaniſchen
Neger, aus den Nebeln der Unkultur und aus
den unentrinnbaren Fängen fürchterlichſter
Seuchengefahren eintritt, wer die dauernde
Verbeſſerung unſeres Arbeitsmarktes und die
Entlaſtung von unſerem Bevölkerungsdruck
aufrichtig erſtrebt, wer die Wettbewerbsfähig-
keit unſerer Wirtſchaft durch ſelbſtändige Roh-
ſtoffgebiete ſtärken möchte, der kann einfach
nicht achſelzuckend oder bockbeinig theoretiſie-
rend an der deutſchen Kolonialfrage vorbei-
gehen. Es iſt vielleicht der einzige Lichtblick
in dem neuen Zahlungsplan, daß zu den Auf-
gaben der Jnternationalen Tributbank auch die
„Erſchließung unentwickelter Länder“ gehört.
Wenn man ſie mit deutſchem Gelde verſuchen
will, dann muß dieſe Aufgabe auch mit der
deutſchen Wirtſchaft und mit den deutſchen
Menſchen verbunden bleiben. Die Kolonial-
abteilung unſeres Auswärtigen Amtes hat
lange genug den Ereigniſſen untätig zuge-
ſchaut. Jetzt oder nie muß ſie eingeſchaltet
werden, um Deutſchland ſeinen naturgegebenen
Anteil an der Erſchließung neuer Handels und
Rohſtoffgebiete durch die Jnternationale' Bank
zu ſichern, wobei es zunächſt wenig ausmacht,
ob der Schachtſche Plan der „Chartered Com-
panies“ oder der Weg mittelbarer Gebiets-
zuweiſungen an eine deutſche Verwaltung ge-
wählt wird.

See
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r in das Gebäude einführen. Dem Brand iſt die
ahencen Fabrik zum Opfer gefallen. Der

Schaden beträgt etwa 150000 Kronen.Ueber die erne dundere e iſt noch nichts be

kannt. Es iſt aber möglich, daß die Ratten,
wie kürzlich in Odenſe, Kurzſchluß ver-
nurſacht haben.

Eine Zwölfjährige
als Mörderin entlarvt

Verlin, 5. April.

Wie das „Tempo“ meldet, hat die Polizei in
Saarbrücken ein erſt zwölfjähriges Mäd-
chen verhaftet, das ein Kind ermordet
und vier andere, ſchwer mißhandelt
hat. Jn letzter Zeit wurde ganz Saarbrücken
durch die hintereinander vorgekommenen Ent-
führungen von kleinen Mädchen in Aufregung ge-
halten. Am 31. März wurde dann die Leiche
eines 3 jährigen Kindes, das ſchwere Würgemale
gaufwies, gefunden. Die kleine Mörderin iſt ein
verſtocktes Weſen. Sie legte erſt nach langem
Drängen ein Geſtändnis ab.
Mädchen, das die Tat anſcheinend aus krank-
hafter Veranlagung verübt hat, in einer
Fürſorgeanſtalt untergebracht.

Verſchärfung
im Schneiderſtreik

Berlin, 5. April.
Von den Gewerkſchaftsfunktionären der Herren-

Maßſchneiderei iſt am Freitag inſofern eine
Verſchärfung des Streikes beſchloſſen
worden, als die Arbeitsniederlegung für alle die
jenigen Betriebe verfügte wurde, die am geſtrigen
Lohntag nach dem Braunſchweiger Schiedsſpruch
zahlten. Demgemäß ſind am Sonnabend vormittag
bei dieſen Firmen die Herren- Maß
ſchneider in den Ausſtand getreten.
Die Gewerkſchaften berechnen den Zuwachs an
Streikenden allein für die Reichshauptſtadt auf
etwa 1000. Die Zahl der Streikenden für das
ganze Reich wird von den Organiſationen auf rund
6800 berechnet.

Verhaftung eines betrügeriſchen Rechtsanwalts
Am Sonnabend wurden der Berliner Notar

Dr. Haver und der Kaufmann Peine von der
Kriminalpolizei wegen Betruges an der Reichs-
ſchuldenverwaltung verhaftet. Die beiden hatten
auf betrügeriſche Weiſe die Forderung eines
Dresdner Kaufmannes an die Reichsſchuldenver-
waltung in Höhe von 40 000 Mark unter falſchem
Namen an ſich überweiſen laſſen.

Tarifſtreik bei der Reichsbahn beigelegt

Jm Tarifſtreik der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft mit den Angeſtelltengewerkſchaften iſt der
von der Schlichterkammer unter Vorſitz des Vor-
tragenden Rates Dr. Völckers-Bremen gefällte
Schiedsſpruch von beiden Seiten ange-
nommen worden.
Landwirte verlaſſen ihre Anweſen

Jn der letzten Zeit haben mehrere Landwirte
aus dem Kreiſe Jnſterburg in Oſtpreußen Haus
und Hof verlaſſen, weil ſie keinen Ausweg aus
ihrer verzweifelten Lage mehr finden konnten.
Es handelt ſich um einige Gutsbeſitzer, einen
Siedler und einige Beſitzer.

Die Polizei hat das

Theaternot
Landtagsferien

Verlin, 5. April.

abendSitzung des Preußiſchen Landtages

tagsabgeordnete Schulte (Ztr.) dem damaligen
Oberpräſidenten der Provinz Schleſien von Keſſel
erklärt haben ſollte, das Zentrum wäre bereit, mit
der Kapp- Regierung zuſammenzuarbeiten,
falls dieſe ſich behaupten würde. (Hört! Hört! bei
den Regierungsparteien.)

Ausſchußanträge wurden angenommen, die zur
Förderung des Frühgemüſebaues unter Glas für
den Landwirtſchaftsetat 1930 bis 1931 500 000 Rm.
für Zinsverbilligung, zur Förderung des Obſtbaues
300 000 Rm. und zur Förderung der Geflügelzucht
800 000 Rm. verlangen. Ein weiter angenom-
mener Antrag des Hauptausſchuſſes wünſcht, daß
die Regierung durch alle geeignet erſcheinenden
Maßnahmen, insbeſondere durch Umſchuldungs-
kredite, Steuerſtundungen uſw., dem notleiden-
den Gaſtſtättengewerbe in Kur- und Er-
holungsorten, vor allem in Schleſien, in weiteſtem
Umfange entgegenkomme, um den Zuſammen-

bruch einer großen Zahl von Be
trieben zu verhindern.

Auch eine Reihe von Anträgen des Landwirt-
ſchaftsausſchuſſes wurde angenommen, die das
Staatsminiſterium erſuchen, das Projekt der
Eiderabdämmung beſchleunigt dem Landtag
vorzulegen, ferner die Sicherung der Jnſel
Sylt mit Beſchleunigung durchzuführen, die durch
den Froſtwinter 1928/29 erheblich geſchädigte
Binnenfiſcherei zu unterſtützen, die Kultivierung
und Landgewinnungsarbeiten bei den oſtfrieſiſchen
Mooren bzw. an der Nordſeeküſte in vollem Um-
fange fortzuführen und Eindeichungen ſüdlich des
großen Friedrichsgrabens bei den Gemeinden Agilla
und Hindenburg herſtellen zu laſſen.

Annahme fand gleichfalls der Antrag des Ver-
faſſungsausſchuſſes, worin das Staats-
miniſterium erſucht wird, im Einvernehmen
mit den kirchlichen Behörden dem Landtag einen

Geſetzentwurf vorzulegen, durch den der Buß-
tag auf einen Sonntag verlegt wird.

Nach angenommenen Anträgen des Verkehrs-
ausſchuſſes ſollen Mittel zum Ausbau der Hümm-
linger Kreisbahn bereitgeſtellt und bei der Reichs-
bahn darauf hingewirkt werden, daß eine
ſtärkere Sicherung vor Verkehrs-unfällen an Bahn- und Wegekreuzungen ein-
tritt. Jn Pommern ſoll eine Brücke bei Zecherin
in Angriff genommen werden. Die Regelung der
Fährgelder für Kraftwagen ſoll einheitlich erfolgen,
die Höhe der Fährgelder ermäßigt werden. Auf
die Reichsregierung ſoll eingewirkt werden, beim
weiteren Verfolg der Kanalbaupläne ein Anleihe-
geſetz zur Kanaliſierung der Mittelweſer von
Minden bis /Bremerhaven vorzulegen. Schließlich
ſoll der Bahnbau von Herzberg (Harz)
nach Sieber endlich durchgeführt werden.

Der zur erſten Beratung vorgelegte Geſetz
entwurf über die Erweiterung des Stadtkreiſes

Vor Eintritt in die Tagesordnung der Sonn-
gab

Abgeordneter Dr. Graß (Ztr.) eine Erklärung
ab, worin eine früher von dem Abgeordneten
Kube (Natſoz.) aufgeſtellte Behauptung als un-
richtig bezeichnet wird, wonach der frühere Land-

in Preußen
bis zum 6. Mai

ſchuß zur Vorbereitung überwieſen.

Auch ein Antrag des Ausſchuſſes

nommen werden kann.

Hierauf wurde die Ausſprache über das preußi-
ſche Theaterweſen fortgeſetzt.

vieler Theateraufführungen der letzten Zeit laſſe
die Kluft zwiſchen einer großen Vergangenheit und
unſerer in der Weltanſchauung zerſplitterten

Gegenwart nur zu deutlich in die Erſcheinung
treten. Er ſprach den Wunſch aus, daß der neue
Generalintendant der Staatstheater die klaſſiſchen

Schauſpiele wieder zu Ehren bringen möge. Vor
allem ſolle man auch-die in wirtſchaftlicher
Not befindlichen Provinztheater, ins-
beſondere in den Grenzprovinzen, unter
ſtützen. Unter der Schließung der KrollOper
brauche nicht unbedingt die ſoziale Kunſtpflege
zu leiden, denn man könne auf die LindenOper
oder die Berliner Städtiſche Oper übernehmen.

Abg. Dr. Bohner (Dem.) verlangte, daß nach
der Regelung des Staatstheaterweſens den
Muſeen, insbeſondere der Nationalgalerie, wieder
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden müſſe.
Er bat, keine Abſtriche an den Unterſtützungen für
junge Künſtler vorzunehmen.

Abg. Mentz (Wirtſch.) wendet ſich gegen die
Defizitwirtſchaft bei den Staakstheatern. Kroll
ſollte ein Filialbetrieb ſein; ein vollſtändig ſelb-
ſtändiger Betrieb iſt in Wirklichkeit daraus ge-
worden, der ungeheure Mittel verſchlingt.

Abg. Baecker (Deutſchnat. Vp.) ſagt die Be-
reitwilligkeit ſeiner Fraktion zu, 600 000 Mark
für die Landesbühne ſicherzuſtellen, wenn die
Sozialdemokraten den Weg dazu zeigen.

Ein Antrag König (Soz.), die nichtange
fochtenen Titel durch en bloc- Abſtimmung anzu
nehmen, findet mit den Stimmen der Regierungs
parteien Annahme.

Nach weiterer Debatte war die zweite Leſung
des Kultushaushalts beendet bis auf die Abſtim-
mungen über die angefochtenen Titel, die nach
der Oſterpauſe erfolgen. Nächſte Sitzung Diens-
tag, den 6. Mai.

Die „Europa“ wieder daheim
Bremen, S. April.

An Bord der „Europa“, die von ihrer erſten
Ausreiſe nach Bremerhaven zurückgekehrt iſt,
fand in Anweſenheit von Vertretern des Bremer
Senats und der Stadt Bremerhaven ſowie von
Präſident Dr. h. c. Heineken und Geheimrat
Stimming eine kurze Begrüßungsfeier ſtatt.
Senator Dr. Apelt hielt die Begrüßungsan-
ſprache, in der er allen, die an dem für die deutſche
Schiffahrt ſo bedeutſamen Erfolge beteiligt waren,
den Dank und die Glückwünſche des Senats aus-
ſprach. Commodore Johnſon, Chefingenieur
Eints und Direktor Dr. Frahm von der Werft
Blohm u. Voß wurden Ehrengeſchenke der
Stadt Bremen, beſtehend aus ſilbernen Tabletts

Trier wurde ohne Ausſprache dem Gemeindeaus

fand An-
nahme, in Verbindung mit der Reichsregierung

ſofort Schritte zu unternehmen, daß der Bau des
AachenRheinKanals beſchleunigt in Angriff ge

Abg. Dr. Schuſter (DVP.) betonte, die Art

mit der eingravierten Silhouette des Schiff
perſönlicher Widmung überreicht. Die
Bremerhaven ließ außerdem Commodore
eine ſilberne Blumenſchale überreich

Eiſenbahnunglück
bei Toul

Auf dem Bahnhof von Teſſonnières,
Toulouſe, ereignete ſich ein ſchwerer
ſammenſtoß, bei dem 28 Perſonen
letzt wurden. Vier der Verletzten ringen m
Tode. Ein Zug überfuhr ein Halteſigngt

Schlagwetterexploſion
in Elouges

Paris, 5. Ahr
Nach einem Telegramm aus Mons in

belgien ereignete ſich im Kohlenbergwer
Elouge eine n nGrubenunglück iſt jedoch glimpflicher abgeh,
als man anfangs annahm. Von den verſchi
Arbeitern ſind acht verletzt worden. Die
ſion iſt auf ein ſchadhaftes Kabel zurückzufü
das eine Kohlenſtaubexploſion herhe

Luſtmord und Selbſtmo
Mannheim, 5. An

Am Freitag wurden im Hauſe Gärtnerſtraß
der 36 Jahre alte Tagelöhner Adam Krä
und die 12jährige Schülerin Katharine Walt
tot aufgefunden. Die Leiche des Mädchens lag
Bett, war völlig entkleidet und wies zahl
Würgemale auf. Vermutlich hat Krämer
Mädchen mißbraucht und dann gektötet,
Lefp hat ſich in der Küche durch Gas
giftet.
Der Schriftſteller Ernſt Friedrich feſtgenomme

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: So
abend vormittag iſt durch Beamte der politif
Polizei der bekannte Schriftſteller und Jnhg
des ſog. Antikriegsmuſeums in
Parochialſtraße in Berlin, Ernſt Friedri
feſtgenommen worden. Die Vernehmung
über die ihm gemachten Beſchuldigungen dau
fort.

Luther bei Hindenburg
Der Reichspräſident empfing am Sonnagh

den Präſidenten des Reichsbankdirekkorin
Dr. Luther.
Heuſchreckenplage auf Sinai

Auf der Halbinſel Sinai ſind nach Meldu
aus Kairo wieder ungeheure Heuſchrecke
ſchwärme aufgetaucht. Die Schwärme h
den Suezkanal überquert und ſich in dem fru
baren Gebiet in der Nähe von Jsmai
niedergelaſſen. Die Regierung hat 140 Fla
menwerfer und etwa 200 Tonnen Gifte
Bekämpfung der Plage zur Verfügung geſtellt

Redaktionelle Leitung Ernſt Dittmer,
gleich verantwortlich für Politik und Feuilleton; für Lol
Ludwig Nebe; für Volkswirtſchaft und den oßganreine d
Dr. Johannes rtz; für Sport und Provinz: FrieSchnauſe, ſämtlich in Halle. Keine perfönlt
Adreſſierung! Für den Anzeigenteil: Paul

alle. Für unverlangt eingehende Manufkripte wird
währ übernommen. Rückſendung erfolgt nur, wenn R

porto beigefügt iſt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.

Führt ab, es wirkt se
milde, versuch es, u

Du bist im Bild
O

r

Ein Humoriſt wird beeſe
Einer Kabarettbeſprechung der „Kaſſeler Poſt“

entnehmen wir die folgende auch in Halle inter
eſſierende Betrachtung:

„Hans Reimann iſt der Prophet der Sachſen.
Er iſt Blut von ihrem Blute, er hat ihre Sprache
literaturfähig gemacht, er hat ihnen einen Spiegel
r über den ſie nichts weniger als be-
eiſtert ſind. Alſo verließ Herr Reimann die Ge-fie des Sachſenlandes und erhob ſeine mahnende

Stimme in kälteren, aber auch ſachlicher denkenden
Landſtrichen. Und ſo kam Hans Reimann jetzt
als fahrender Sänger wieder einmal nach langer
Zeit gen Kaſſel gezogen.

Er kam, ſah und hatte eigentlich ſchon
geſiegt, als er die Bühne betrat und ſein Gedicht
von der „verbogenen Schickſalskurve einer
ſag n Jungfrau“ ankündigte. Reimann ſprach
nicht übermäßig laut, denn er war heiſer. Es
kam deshalb ein Zuruf, harmlos und gut gemeint.
Der Prophet aus dem Sachſenlande reagierte
prompt darauf, aber falſch. Er wurde böſe. Er
wurde tückiſch und verließ hinterrücks die Bühne.
Propheten haben ihre Launen. Das Publikum
faßte die Sache zunächſt als gelungenen Scherz
auf und lachte heiter. Das nahm Herr Reimann
vollends krumm und verließ, ſchnaubend vor
jenem Zorn, den er als urſächſiſch ſonſt ſo ab

rundtief verachtet, das Lokal. So, meine Herr-ſchaften ſieht ein Humoriſt aus. So, meine
Herrſchaften, ſieht jemand aus, der ſich ſtändig
über die Schwächen ſeiner Mitmenſchen luſtig
macht. Es gibt keinen Spaß mehr in der Welt.
Das wäre zum Weinen, wenn es nicht ſo un-
geheuer lächerlich wäre.

Aber die Sache hat noch eine ernſte Seite. Herr
Reimann iſt nämlich, z gut deutſch geſagt, ein-
fach davongelaufen, alſo kontraktbrüchig geworden.
Er glaubt vielleicht prominent genug zu ſein, um
ſich ſolche Scherze leiſten zu können. Uns geht
das nichts an; dieſe Angelegenheit hat er mit den
Künſtlerſpielen Polter auszutragen. Allerdings
kann uns Herr Reimann für alle Zukunft ge-
ſtohlen bleiben. Wir brauchen keine Propheten,
die auf der Bühne ein unheiliger und ungerechter

er von Jugend auf mit der Haßliebe ſeines
Humors verfolgt hat, und wenden uns erquick-
licheren Dingen zu.“

Junger halleſcher Komponiſt
Der in Halle aufgewachſene und hier viel-
bekannte junge Komponiſt Arnold Matz gab
am 28. März im Feurichſaal zu Leipzig einen
Abend mit eigenen Kompoſitionen. Der
Komponiſt brachte mit dem Genzel-Quar-
tett und Frieda Langendorf-Tränckner
ein Streichquartett, ein Streichtrio, Stücke für
Violine und Klavier und eine Bratſchenſoloſonate,
zum Teil erſtmalig, zu Gehör. Arnold Matz iſt
durchaus Kind der modernſten Zeit, aber voll
überzeitlicher Tiefe. Eigener ortonaler Kontra-
punkt und eigene Jnſtrumentation ergeben ein
vorher nicht dageweſenes Klangbild. Ein kon-
zeſſionsloſer Stilwille vereinigt ſich mit hin-
reißend temperamentvollem Muſikantentum. Die
Reinheit des Ausdrucks und die Klangintenſität
packten bei der genialen Wiedergabe der
ſchwierigen Werke auch der modernen Kunſt
geiſtig Entferntere zu beifallsfreudiger An-
erkennung.

g à4Smnealeleb e ”eknre

Einmaliges Gaſtſpiel Curt Götz und Valerie
von Martens im Stadttheater. Am Mittwoch,
dem 9. April, findet als einmaliges Gaſtſpiel von
Curt Götz und Valerie von Martens eine Auf-
führung des Theaterſtückes „Der Lügner und die
Nonne“ ſtatt. Dieſes Theaterſtück aus der Feder
von Curt Götz beginnt nach dem Auftakt des
Vorſpiels als romantiſche Sportidylle an einem
Schweizer See unter jungen Männern, deren
Training und Klöſterlichkeit von keiner Frau
über 14 und unter 40 geſtört werden darf, bis
dem Frieden dieſes ſportlichen Männerkloſters
eine junge Nonne, eine Novize, wider Willen ein
Ende macht, die von Charley im See auffgefiſcht
und gerettet wird. Und ſein Spiel endet als
romantiſche Jdylle in einem Nonnenkloſter, wo
ein ſehr lebenskluger und einſtmals lebensluſtiger
Kardinal das bunte Gewirr verſchlungener
Schickſale mit leichter Hand, mit leichtem Wort zu

Zorn überfällt. Wir ſchenken Herrn Reimann
als Rarität ſeiner lieben Heimatſtadt Leipzig, die

romantiſche und eine Welt des Spiels, und iſt in
ihr alles möglich und alles erlaubt. Einfache
Opernpreiſe!

Vorſtellungen in deutſcher Sprache in Kowno.
Jm Kownoer Staatstheater ſollen zum erſten
Male ſeit der Selbſtändigkeit Litauens Vor-
ſtellungen in deutſcher Sprache ſtattfinden. Unter
anderem wird bei einem Gaſtſpiel des Memeler
Städtiſchen Schouſpiels Leonhard Franks „Karl
und Anna“ aufgeführt.

Volksſchauſpiel „Das Wort ſie ſollen laſſen
ſtahn“. er Martin Kurz Bleddin hat ein
Volksſchauſpiel in 6 Bildern verfaßt, das in einer
ſehr lebendigen und volkstümlichen Sprache die Er-
eigniſſe aus der Reformationsgeſchichte vor 400
Jahren behandelt. Es eignet ſich zur Vorführung
in Kirchen und kirchlichen Gemeindevereinen. Das
Aufführungsrecht kann beim Evangeliſch-Sozialen
Preßverband für die Provinz Sachſen, Halle
(Saale), Univerſitätsring 12, nachgeſucht werden.

Willy Kollo bei der Ufa. Der bekannte Ber
liner Schlager- Komponiſt Willy Kollo hat für
einen neuen Ton-Film der Ufa zwei neue Schlager
komponiert, und zwar einen Tango „Liebe für
eine Nacht“ und einen Foxtrott „Wir leben in einer
mießen, aber großen Zeit. Die Produktions-
leitung dieſes Films lag in den Händen von Alfred
Zeisler, die Regie führte Johannes Meyer.

Niddy Jmpekvvens niederländiſch- indiſche Tournee
iſt infolge eingetretener Dispoſitionsänderungen
auf den Sommer verſchoben worden. Die Künſt-
lerin wird am 1. Auguſt nach Batavia abreiſen.

50-Jahrfeier des Breslauer Muſeums der
bildenden Künſte. Das Breslauer Muſeum der
bildenden Künſte, das im Jahre 1880 eingeweiht
worden iſt, feiert in dieſem Monat ſein 50jähriges
Beſtehen. Anläßlich dieſes Jubiläums wird das
Muſeum eine beſondere Ausſtellung veranſtalten,
auch iſt geplant, mit den Feierlichkeiten eine Aus-
ſtellung des vor 300 Jahren geborenen ſchleſiſchen
Malers Willmann zu verbinden.

Das älteſte Piano der Welt. Die Hochſchule
für Muſik zu Berlin hat für ihre Sammlung das
älteſte Piano der Welt erworben. Es ſtammk von
dem Wiener Jnſtrumentenmacher Müller und

gutem Ausgang führt. Die Welt des Lügners
und der Nonne iſt keine regale Welt, ſondern eine

wurde in Florenz von einem Altwarenhändler Kunſt Europas aus eigener Anſchauung

Jahresverſammlung
ſtädtiſcher Preſſeämter

Der Deutſche Städtetag als Tagungsteilnehmer
Mit Rückſicht auf die am 30. und 31. Mai i

Königsberg ſtattfindenden Vorſtandsſitzungen deDeutſchen und Preußiſchen Städtetages macht ſit

eine Verſchiebung des in Ausſicht genommene
Tagungstermines der diesjährigen 9. Jahreshaup
verſammlung der Arbeits gemeinſchaft ſtädtiſe
Nachrichten- und Preſſeämter notwendig. D
Tagung findet nunmehr in der Zeit vom 26. bi
29. Mai in Magdeburg ſtatt. Am Mittwoä
dem 28. Mai, nachmittags findet im Bürgerſag
des Altſtädter Rathauſes die öffentlich
Kundgebung der Arbeitsgemeinſchaft ſtatt, i
deren Rahmen Oberbürgermeiſter Dr. Heimerit
Mannheim über die „Noktwendigkeit der Publiziß
in der öffentlichen Verwaltung“ und Profeſſor J
Dovifat vom Deutſchen Jnſtitut für Zeitungskun
zu Berlin über „Kommunalpolitik und Preſſe i
Auslande und ihre Nutzanwendung für Deutſch
land“ ſprechen werden Die Bedeutung der dies
jährigen Tagung der Preſſeämter dürfte durch die
offizielle Teilnahme des Präſidenten des Deub
ſchen und Preußiſchen Städtetages, Dr. Mulert
ſowie des Oberregierungsrats Dr. Benecke vor
der Preſſeſtelle des Deutſchen Städtetage? be
ſonders unterſtrichen werden.

Handels-Hochſchule Leipzig. Zum Rektor der
Handels-Hochſchule Leipzig für die Amtszeit vom
1. April 1930 bis 31. März 1932 iſt Profeſſor
Dr. Großmann gewählt worden.

Wander- Ausſtellung öſterreichiſcher Kunſt in
Amerika. In New Hork iſt für den Herbſt d. J
eine Ausſtellung neueſter öſterreichiſcher Kunſt
geplant. Die Ausſtellung, die Werke öſter
reichiſcher Maler umfaßt, ſoll von New York aus
als Wanderausſtellung zwei Jahre lang in allen
größeren Univerſitätsſtädten der Vereinigten
Staaten gezeigt werden, da man namentlich den
Studenten Gelegenheit geben will, die
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Hanie
ach der Konfirmation
z V. 8: „Es iſt gut auf den Herrn vertrauen
und nicht ſich verlaſſen auf Menſchen.“

r vorüber. Mit Rückſicht
e Kinder, die einen Dienſt oder eine Lehr
anzutreten hatten, war der Sonntag Lätare,
Närz, der letzte mögliche Termin.

iſchtbar und unwägbar iſt der Segen und
der weihevollen Stunden, die an ſoviel
jenherzen wieder vorübergezogen ſind,
nd und mahnend, aber auch erquickend und
d. Denn das Evangelium iſt zutiefſt heilige
jde.

unſichtbar und unwägbar und doch iſt
deutlich zu ſehen oder wenigſtens zu fühlen

„erwägen“. Nur ganz weniges ſei heraus-
fen.

mächſt: Man ſah wieder Menſchen, denen
es anmerken konnte, wie fremd ſie ſich in
zirche fühlten. (Laſſen wir die Schuldfrage
l dahinten!)) Jnnere Unſicherheit ſtand auf
Geſichtern und dann ganz verſchieden
Aufmerkſamkeit und tote Gleichgültigkeit dicht
jeinander. Freilich, ein Wort, das mal aus
„Rahmen des Gewohnten“ fiel, ließ auch
hen „Unbeteiligten“ hie und da aufhorchen.
z hat er geſagt? Kirche am Scheidewege.

im Entſcheidungskampf. Sammelt ſie ihre
„Es iſt gut auf den Herrn vertrauen

nicht ſich verlaſſen auf Menſchen.“

odann: Die Kinder ſind nicht durch die Kon
Der

enomme

mit: Slaton plötzlich „Erwachſene“ geworden.
politiſ Narr, der ſo tut, als ob Es gibt auch

In „evangeliſches Gelübde“ in dem Sinne, als ob
vnha

5pro j4- bis 15jähriges Menſchenkind für ſich gut
e könnte bis an das Ende ſeiner Erdentage.

riedri unter uns „Großen“ kann denn das, wenn
iehmunggſuicht ein rettungslos eingebildeter Phariſäer
gen daun Da liegen im Laufe der Zeit doch ſchon zu

kwürdige Erfahrungen vor. Da iſt eine Sache,
der betenden Hände ganz beſonders wert
daß die Verantwortlichen ihre innere Ver-
orkung gegenüber dieſer Jugend recht geſpürt
n möchten. Aber ſchöne Worte tun's nicht.

ße Beiſpiele erwecken Nacheiferung. Aber
e Beiſpiele ſind nicht möglich dem, der ſich
z tut, ſondern nur dem, der ſich groß
iubt“. „Mit Gottes Hilfe“ darauf liegt der

bei allem Gelübde. „Es iſt gut auf den Herrn
rauen und nicht ſich verlaſſen auf Menſchen.“

Schließlich: was iſt das für eine Generation,
da heranwächſt? Werden wir ſie meſſen

nen mit unſerm Maß? Mit dem Vorkriegs-
Mit dem Jnflationsmaß? Mit dem

jegsmaß ſelbſt? Dieſe Jugend hat nicht mehr
l Sinn für äußere Autorität, Viele nennen

Sonnab
ektoriu

Meldu
h recke

rme ha
em fru
s mail

Fla
Gifte

geſtellt.

dittme I einen Mangel. Es ſei dahingeſtellt. Aber
ar e Jugend will in ihren beſten Teilen den

Fran hrer, das iſt ſicher. Sie iſt in ihren geiſtig-
ndigen, bewußt vorwärtsſtrebenden Teilen

rkſtens intereſſiert am Werden der Zukunft Ob
nicht manche ſehr ſchneiden werden, die da
inen, dieſe Jugend mit pflaumenweichen Kom
miſſen und mit parlamentariſchen Kuhhändeln
winnen zu können, mit einer Politik ohne
orgen“ und „übermorgen“? Gewiß, es ſind
z nur Fragen, und auch die neue Jugend wird
it der rauhen Wirklichkeit rechnen lernen müſſen,
er wird ſie es mit derſelben Methode tun wie

die jetzt am Ruder ſind? Mit dem Jmpe-
alismus der Partei Wer mit dieſer Jugend
tun hat, mit ihr zu gehen ſich bemüht, m u ß
h da allerlei Gedanken machen, Gedanken, Die in
e dere Richtung weiſen So ſingt dieſe
gend:

„Wir heben unſere Hände
aus tiefſter, bitterer Not,
Herr Gott, den Führer ſende,
der dieſen Kummer wende
mit mächtigem Gebot!“

„Es iſt guf auf den Herrn vertrauen und nicht
ch verlaſſen auf Menſchen.“ Duda.
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Damen Hockeyſpiel ThC. gegen
SchwarzWeiß in Büſchdorf

6 bi
ttwoch

erſ Das heutige halleſche Hockeyprogramm erfährt
lich folge Abſage der Deſſauer Damen eine Aende-
r tung. An Stelle dieſes Spiels findet um 2.30 Uhr

achmittags auf dem Sportplatz in Büſchdorf
ne intereſſante Begegnung zwiſchen den Damen

nannſchaften des T. H. C. und Schwarz-Weiß
att. Die Schwarz Grünen werden hierbei be

nüht ſein, die vor einigen Wochen von der Hockey
ereinigung erlittene 5:4- Niederlage wieder aus
zugleichen. Allen Anhängern des DamenHockeh
vortes iſt ein Beſuch ſehr empfohlen.

c.

Wohin gehe 1057
Halles Bühnen am 6. April

Stadttheater: Oeffentl. Hauptprobe zum 6. ſtädt.
Sinfoniekonzert (11--1); „König für einen

vom Tag“ (324-—-624); „Das Land des Lächelns“
ſſor (724--10).

ThaliaTheater: „Weekend im Paradies“ (8--104).
in I Walhalla: Horace Goldin (4, 8).
S. T. Gr. Ulrichſtraße: „Zwei Herzen im ATakt“

iſt (erſte Vorſt. 8, letzte 8.20).
r E. T. am Riebedplatz: „Zwei Herzen im KTakt“
i (erſte Vorſt. 3, letzte 8.20).
n P Ufa Alte Promenade: „Der Weltkrieg“ (1138);
n 535 Schleiertänzerin“ (erſte Vorſt. 8, letzte
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I Shauburg: „Das Geheimnis im Schlafwagen“
(erſte Vorſt. 3, letzte 8.30).

Modernes Theater: Senſations- Gaſtſpiel
RuſſiſchKaukaſiſchen Kapelle (4, 8).

Rakete: Der glanzvolle April Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glangzvolle AprilPro

der

Haeberle die Antwort v

gramm (8).

Blutrauſch eines trunkenen Vaters
Der Fall Schilling vor dem Schwurgericht

Es, wäre jedem Freunde des Alkohols von
Nutzen geweſen, wenn er der letzten Schwur-
gerichtsverhandlung in Halle beigewohnt hätte;
denn der Alkohol hatte hier einen Vater dahin
gebracht, mit dem Meſſer auf ſeinen Sohn
einzudringen, ſo daß jener daran ſtarb.

Der Fuhrwerksbeſitzer Schilling hatte es
verſtanden, ſich von kleinen Anfängen trotz mehr-
facher Rückſchläge, zuletzt im Verein mit ſeinen
beiden Söhnen, zu einer geachteten Stel-
lung emporzuarbeiten.

Aber mit der Zeit kam das Laſter der Trunk-
ſucht bei ihm immer mehr zum Ausbruch.

Es machte Schilling, von dem ſeine Frau erklärte
„Man kann ihn um den Finger wickeln, wenn er

nüchtern iſt!“, und ſein Sohn ſagte: „Nüch-
tern iſt es der beſte Menſch, den es geben
kann!“, ſchließlich ſchon nach einem Glaſe Bier zu
einem gewalttätigen, jähzornigen
Menſchen, der im Rauſch Frau und Kinder
brutal behandelte.

Am 12. Dezember, es war ſein Geburts
tag kam Schilling abends, nachdem er viel ge
trunken, äuf dem Motorräd eines Bekannten nach
Hauſe. Er wußte ſchon nicht mehr, was er tat.
Ein Streit mit ſeiner Frau und ſeinem älteren
Sohn wurde noch ſchnell beigelegt, doch den
Kaffee, den ſeine Frau auf den Tiſch ſtellte,
fegte er wütend mit der Hand fort.

Dann verlangte er, daß das Grammophon
ſpiele, und fing nun an, bitterlich zu weinen,
um ſchon im nächſten Augenblick wieder mit
einem Fanſtſchlage den Apparat zu zer-

trümmern!

Toben und Ruhe wechſelten miteinander ab, bis
Schilling mit dem Bekannten nochmals nach einem
Gaſthaus fahren wollte. Er ließ ſich aber doch
zum Bleiben bereden und ließ dann in der
Küche die Zeitung vorleſen; ſie brachte
gerade den Mordfall Graßmeier. Der
jüngere Sohn las vor, und der Vater meinke:
„So wird es bei uns auch einmal!“

Jnzwiſcher legten ſich die Söhne ſchlafen.
Schilling ſelbſt gab nun vollkommen ruhig hinte
Frau den Verdienſt des Tages, damit ſie Miete
bezahle. Doch nach einiger Zeit begann das Toben
wieder: Schilling trat ſeine Frauin die
Kniekehle, ſo daß ihr Bein blutunterlaufen
war. Der älteſte Sohn rief ihr zu: „Komm zu
uns ins Zimmer, damit Friede wird!“

Jn höchſter Erregung ſtürzte ſich jetzt Schilling
auf den Sohn, und ein wildes Ringen begann.

Seine Frau eilte hinaus, um Hilfe zu holen. Als
ſie im Hofe war, klirrte über ihr das
Fenſter. Sie lief zurück und ſchlug auf den
Mann ein, daß er von den Söhnen ablaſſe. Da
griff er ſie an; laut ſchreiend liefſie wie
der hinaus, von ihm verfolgt. Nur mit Mühe
gelang es einem Mitbewohner des Hauſes, den

Tobenden zu beruhigen. Ueber zwei Stunden
blieb der Mann bei ihm. Dann aber trat Schilling
ins Wohnzimmer zu ſeiner Frau, die ſich auf die
Chaiſelongue hingelegt hatte. „Es hat hier doch
keinen Zweck,“ meinte er, „ich gehe nochmals fort.“
Geſagt, getan.

Erſt gegen 143 Uhr früh kam Schilling zurück.

Unruhig ging er von einem Zimmer ins andere,
wuſch ſich und zog ſich vollſtändig an. Er wollte
nach Leipzig fahren. „Gib mir den Rock und
10 Mark“ ſagte er zu ſeiner Frau. Den Rock
reichte ſie ihm, aber nicht das Geld. Das brachte
ihn von neuem in Wut. Von dem Lärm er-
wachten die Söhne. „Wenn es nicht mehr
geht, gehen wir morgen auseinander,“ rief der
Jüngere. „Bei mir gibt es kein Auseinander-
gehen; morgen ſchließe ich den Stall zu!“, ſchrie
der Vater, und damit ſtürzte er ins Schlafzimmer
der Söhne. Sie ſahen ein Meſſer in ſeiner
Hand und ſprangen aus den Betten.
Ein wahnſinniger Kampf entſpann ſich. Dem
Jüngeren gelang es nicht, dem Vater das Meſſer
zu entreißen. Ueber deſſen Arm hinweg ſtieß
dieſer es dem Aelteren durch die rechte Backe
bis auf den Gaumen,

ſo daß dex Sohn blutüberſtrömt
zurücktaumelte.

Nun umklammerte der Jüngere den Tobenden von
hinten; die Mutter ſchlug mit dem Stock auf ihn
ein; auch der Wohnungsnachbar wollte helfen,
wurde aber ſo arg bedrängt, daß ſein Sohn
mit einem ſchweren Schlüſſel dem Schilling meh-
rere Schläge auf den Kopf verſetzen mußte, die es
möglich machten, ihn aus dem Zimmer hinauszu-
drängen.

Jetzt traf das herbeigerufene Ueberfall-
kommando ein und brachte Vater und Sohn in
die Klinik. Die Wunde des Sohnes wurde ver-
näht und der Heilungsverlauf ſetzte normal ein.
Doch nach einer Woche brach nach einer Halsenk-
zündung die Wundroſe aus, und

ſchon am nächſten Tage war der junge
Menſch tot.

Die Anklage lautete auf Körperverletzung
mit Todesfolge, wennſchon die Bemerkung
des Schilling: „Mein Sohn hat einen Schädel-
bruch“ er war vor Jahren einmal verunglückt

„den zweiten bringe ich ihm beil“ die Tat faſt
als Totſchlag t ließ. Dem Anttag des
Staatsanwalts gemäß erkannte das Ge
richt unter Zubilligung mildernder Umſtände auf
eine Gefängnisſtrafe von zwei Jahren.
Führt ſich Schilling einwandfrei während des
erſten Teiles der Strafe, ſo wird ihm Strafaus-
etzung gewährk, wenn der Vormund Schilling

iſt enimündigt worden! die Behandlung in
einer Trinkerheilanſtalt in ſichere Ausſicht
ſtellen kann.

„Daran müſſen ſie ſich gewöhnen
Die Antworten der Werksangeſtellten auf Beſchwerden, daß Schönfeld bei allen

Aufträgen in Lenug zuerſt berückſichtigt wurde

Jm Leunga- Prozeß wurden am Freitag
verſchiedene Angeſtellte Schönfelds alsZeugen vernommen, und zwar über die An
ſtriche der Dampfzentrale (Bau Me. 4). Der
Zeuge Kurth war Gehilfe bei Schönfeld. Er
hatte den Eindruck, daß verſchiedene Fenſter noch
nicht vor geſtrichen waren. Zwiſchen Schön
feld und den anderen Malerfirmen war ein
roßer Unterſchied; wehrent bei den FirmenFikrmann und iemeier Ordnung

herrſchte und die Arbeit ſorgfältig ausgeführt
wurde, wurde bei Schönfeld geſchludert!
geußg wurde direkt grf den Roſt geſtrichen und
die Farbe fiel infolgedeſſen bald ab.

Sodann wird Malermeiſter Heſſe Leipzig
als Zeuge vernommen. Seine Vernehmung, die
über eine Stunde dauert, ergibt eine Bevor
zugung Schönfelds bei der Vergebung
d Arbeiten und wirft intereſſante t
auf ſeine Verbindung mit den angeklagten Werks-
angeſtellten. Schönfeld war in der Vorkriegs-
zeit e bei Heſſe, wurde aber wegen
Unfähigkeit weggeſchickt. Vor dem
Kriege waren die Vermögensverhältniſſe von
Schönfeld ſehr ſchlecht; eine Aenderung trat erſt
ein, als Schönfeld während des Krieges vom
Leunawerk die großen Anſtreicherarbeiten erhielt.
Heſſe konnte zunächſt keine Aufträge vom
Leunawerk erhalten, da alles an Schönfeld ge
geben wurde. Jhm fiel ſchon damals ein merk
würdig gutes Einvernehmen vonSchönfeld mit Haeberle auf.

Später wurde auch die Firma Heſſe bei der
Vergebung von Anſtreicherarbeiten berückſichtigt.
Bei den Aufmaßen wurde ihm aber auf ſeine Be
ſchwerde wegen zu langer Verzögerung von

„Dazu haben
wir jetzt keine Zeit, wir müſſen erſt die Sachen

ö Seine Aufträgemündliche Auf-
er Zahl erhalten

von Schönfeld aufmeſſen!“
wurden ſtets ſchriftlich beſtätigt;
träge, wie ſie Schönfeld in groß
haben will, kamen bei ihm nicht vor. Auch
die Einrichtung der Sammelbeſtätigungen war
Heſſe unbekannk, ebenſo hat er keine Auf
wertung erhalten. Lohnrückvergütungen er-
zit der Zeuge nur in geringem Maße und erſt

ei fortſchreitender Jnflation.
Daß Schönfeld für Berüſten und Ent-

roſten im Verlaufe von zwei Jafreß 144000
Arbeitsſtunden berechnete, iſt dem Zeugen
unverſtändlich, weil Werk häufig Gerüſte
vo Werk geſtellt erhielt, was bei anderen
Malerfirmen nicht vorkam. Als Heſſe einmal ge
ſprächsweiſe dem Angeklagten Hechtenberg

Bau zugeſetzt habe, gab ihm der Angeklagte Hech-
tenberg zur Antwort: „Daran müſſen Sie ſich
gewöhnen.“ Andererſeits machte Hechtenberg ihm
einmal das Angebot: „Wenn Sie Aufwertung
haben wollen, ſo kommen Sie zu mir Das
hat der Zeuge nicht getan, weil er hierin eine
Aufforderung zur Beſtechung ſah.

Kuch bei den anderen Angeklagten hat der
Zeuge keine Beſtechungsverſuche unternommen,
wohl aber traf er Schönfeld häufig bei
Hechtenberg und Stocks in intimen Ge-
ſprächen. Heſſe hat Neunzehntel ſeines Vermögens
verloren, obwohl er in der letzten Zeit gut be-
ſchäftigt war; eine Erneuerung von
ganzen Anſtrichen, wie ſie Schönfeld häufig
in Rechnung geſtellt hat, iſt bei ihm nie vor-
gekommen! Eine geordnete Buchführung war ſtets
möglich; daß Schönfeld nicht genügend Büro-perſonal gehabt hat, um pünktlich ine Rech
nungen ausſchreiben zu können, trifft nicht zu.
Jm Gegenteil haben die Konkurrenzfirmen ſich
immer darüber gewundert, daß Schönfeld „die
ganze Bude voll Menſchen hatte“.

Schutz vor Einbrechern
Fortgeſetzte ſchwere Einbruchsdiebſtähle haben

die halleſchen Schreberkolonien unſicher gemacht. Da
aber iſt es um ſo mehr zu begrüßen, daß der Jnhaber ſolch
eines Gartens, Maſchinenmeiſter Karl Leonhatdt -Halle,
einen Alarmapparat konſtruiert hat, der in ſeiner Eigenart
wohl einzig daſteht. Der Apparat wurde in den letzten
Märztagen in der Schreberkolonie Süd- Weſt im
Beiſein mehrerer Sachverſtändiger vorgeführt und der Erfolg
war überzeugend.

Hat der Konſtrukteur zunächſt an die Sicherung ſeines
Gartens ſowie überhaupt an die Gärten der Schreber-
gärtner gedacht, ſo iſt die Alarmborrichtung ebenſo für allein

ſtehende oder von Gärten umgebene Villen als Siche-
rung gegen Einbruchsdiebſtähle von größter Bedeutung.
Auch Geſchäftsleute dürften in dieſer Alarmvorrichtung für
ihre Schaufenſter einen wirkſamen Schutz finden.

Der Apparat zündet elektriſch durch Anſtoßen
oder Lockern der geſpannten Schnur oder Drähte Kano-
nenſchläge ſowie Leuchtraketen verſchiedener Art;
Kanonenſchläge und Leuchtraketen ſind weder feuergefährlich
noch können ſie verletzen! Die elektriſche Zündung erfolgt
da, wo keine Leitung vorhanden iſt, mittels einer Taſchen-
lampenbatterie. Jn Wohnungen mit elektriſcher Leitung
können anſtatt der Alarmſchüſſe auch Alarmglocken in
Tätigkeit gefeht werden. Mit der Einführung ſolcher
Alarmvorrichtungen in die Oeffentlichkeit iſt wohl in Kürze
zu rechnen, zumal ſich der Anſchaffungspreis verhältnismäßig

vorhiel“, daß er infolge der Jnflation an einem niedrig ſtellt

„Bismarcks Sturz
Deutſchlands Untergang

Studienrat Mund ſpricht vor halleſchen
Jungmannen

g Vor einigen Tagen hielt der überaus rührig
Deutſche Jugendbund Bismarck, Orte
gruppe Halle, der zugleich „Junggruppe de
LandſturmJnf.Regts. IV/81 iſt, im Saale de
„Ber ſchenke“ eine ſchlichte Bis marckfeier al
Verſchiedene vaterländiſche Verbände hatten ihr
Vertreter entſandt, ſo daß beim Einmarſch de
Fahnen fünf Banner in den ehrwürdigen Farbe
des alten Reiches begrüßt werden konnten. Tro
der Unbilden, die der ungnädige Wettergott übe
Halle geſandt hatte, erfreute ſich die Veranſtaltun,
doch eines angemeſſenen Beſuches und nahm in
allen ihren Teilen einen ſehr haxmoniſchen
Verlauf-

Der Bundesführer, Leutnant Janſen, er-
innerte darauf in ſeiner Begrüßungsrede daran
daß eine Feier an dem Denkmal Bismarcks nun
nicht mehr möglich ſei, da das Standbild nicht
mehr die Wacht an der Saale halke. „Bismarcke
Sturz, die Schickſalsſtunde des deutſchen Volkes

ſo lautete das Thema der Feſtrede von
Studienrat Dr. Mund. Der Redner ſchilderte
an klaren, eindeutigen Beiſpielen, wie ſie ſich
täglich wiederholen im heutigen Deutſchland, daß
die Marxiſten es geweſen ſind, die leider
mit Hilfe auch anderer Kreiſe den Sturz des
großen Kanzlers erreicht haben. Es waren keine
Perſonenfragen, die damit entſchieden wurden,
ſondern das Schickſal des ganzen
deutſchen Volkes!

Bismerckſche Politik war einſt die Ver-
körperung des deutſchen Nationalwillens. „Das
Gefühl iſt ſtandhafter als der Verſtand der
Verſtändigſten!“, mit dieſem Wahlſpruch hat der
Fürſt ſeine Politik gemacht. Dr. Mund betonte,
daß die Wehtlosmachung' Deutſchlands das

rößte Verbrechen der Marxiſten war und bleibt.
Jedoch, wenn auch die Gegenwart ſehr trübe aus-
ſehe, die Jugend werde ſich mit Blut und
Eiſen eine beſſere Zukunft erkämpfen. Nur
gelte es auch hier, einen Wahlſpruch des großen
Kanzlers zu beherzigen nämlich in jedem
Deutſchen zuerſt den Landsmann und
dann den politiſchen Gegner zu ſehen!

Das reichhaltige Programm wies neben
ſchneidigen Armeecmärſchen noch eine ganze
Reihe von Rezitationen auf, die von den
Hörern mit ſtärkem Beifall entgegengenommen
wurden. Man wollte keine große Kunſt, ſondern
natürliche Schlichtheit, was auch in einigen
Liedern zur Laute vorgetragen von FräuleinMetormw und Fräulein a zum Ausdruck
kam. Die Angehörigen des Jugendbundes ließen
es ſich nicht nehmen, ihre Gäſte mit einigen
ihrer ſchönſten Marſchlieder zu erfreuen;nicht künſtleriſch rein und einwandfrei, ſten

mit ungeſchulten, rauhen Kehlen, wie man eben
draußen ſingt auf dem Marſche.
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Ein Elternabend der Cröllwitz- Schule
als Entlaſſungsfeier

Dieſer Tage fand im großen Saale der „Bergſchenke“
eine Entlaſſungsfeier für diejenigen Schülerinnen und Schüler
der Cröllwitz- Schule ſtatt, die nun nach ihrer
Konfirmation in das öffentliche Leben treten. Wie ſchon
die bisherigen vier Elternabende, die unter der neuen
Leitung der CröllwitzSchule abgehalten wurden, zeigte auch
dieſe Veranſtaltung ihr beſonderes Gepräge: es wurde ver
ſucht zu zeigen, wie heute nach modernen Methoden ge
arbeitet wird.

An erſter Stelle iſt die abgehaltene Deutſche Stunde
zu erwähnen. Jn außerordentlich intereſſanter Weiſe ent
wickelten die Kinder das Leben Schillers aus ſeiner Um-
gebung und ſeinem Lebensſchickſal heraus. Anſchließend
wurden Proben aus ſeinen Werken geboten, von denen wir
vor allen Dingen die „Glocke“ erwähnen wollen, die mit ſinn
gemäßer Betonung von einer Gruppe Schülerinnen und
Schülern ſpannend bei lautloſer Stille im Saale vor-
getragen wurde.

Anſchließend an dieſe Darbietungen wurden die
ſchriftlichen Arbeiten und Zeichnungen der
zu entlaſſenden Kinder beſichtigt, die auf der Galerie des
Saales ſo aufgeſtellt waren, daß ſich ganze Entwicklungs
reihen erkennen ließen Wie ſchon früher, ſo mußte auch
diesmal wieder feſtgeſtellt werden, daß die Durch
ſchnittsleiſtungen dieſer Volksſchule einen recht
hohen Stand aufweiſen: die Schriften waren ſauber
und klar, die Jlluſtrationen und Randzeichnungen zu den
Aufſätzen und in den Tagebüchern zeigten, daß auch nach
dieſer Richtung die künſtleriſche Geſtaltungskraft der Kinder
ſehr gepflegt worden iſt. Dasſelbe gilt von den ausgeſtellten
Zeichnungen. Nicht unerwähnt dürfen die Hand
arbeiten bleiben, die in ihrer bunten Mannigfaltigkeit
und ſauberen Ausführung beſonders die Damen inter
eſſierten.

Jm zweiten Teile des Programms wurde eine Turn
ſt un de abgehalten. Die Knaben führten methodiſch einen
mit außerordentlich großem Beifall aufgenommenen Ring
kampf vor wie wir ihn in einer Volksſchule wohl noch
nicht geſehen haben. Nicht minder erfreuten die Dar-
bietungen der Mädchen; es iſt ſchwer, beſondere hervor
zuheben, da alle anſprachen. Eingerechnet ſind hier die ver
ſchiedenen Geſangsvorträge, von denen wir be-
ſonders die vierſtimmigen Kinderliedchen erwähnen wollen;
rein und zart wurden ſie zu Gehör gebracht.

Jn dem nun folgenden kleinen „Entlaſſungs-
ſpiel zeigte ſich wieder, wie in der Deutſchſtunde, die

Jn einer Anſprache betonte Rektor Greff, daß es im
Leben nicht auf Worte, ſondern auf praktiſche Beiſpiele an
komme, die man den jungen Menſchen, die ins Leben treten
wollen, vorleben müſſe.

Der Erlös dieſer beiden Elternabende war
ſtimmt, die Unkoſten einer Reiſe der zur Entlaſſung
kommenden Schüler und Schülerinnen zur Reichs
hauptſtadt zu beſtreiten. Die Beſichtigung der be
deutendſten Stätten Berlins und Umgebung wird den Teil
nehmern ſicherlich eine wertvolle Erinnerung für ihr ganzes
Leben bleiben.

dazu be

„Soziologie der Gegenwart.“ Die Vorleſung von
Dr. Schiele Naumburg muß am Montag, dem 7. April,
leider ausfallen. Sie wird am darauffolgenden Montag,
dem 14. April, nachgeholt,

hohe ſprachliche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler.
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Berliner Sportſtudenken tranieren im Engadin Geſchichtliche Literatur „Das gelbe Kochbuch“ von Enge Peterſen Sealag dem Wettbewerb be Stuttgart h rn der i
für die internationalen Meiſterſchaften. I virib G. w*2 Ken eheftet 2 r. Stuttgart, Ptzerſtraß 20. KartonieDie vorbildliche Kamexadſchaft, die zwiſchen den „Eeſchichte unſerer Zeit. Von Dr. Karl e n S er e c TeeStudenten und Studentinnen herrſcht, wird ge Siegmar Baron von Galsra. 4 Bände, Dies iſt nicht etwa bloß eine Sammlung von gtra Brief ab r Wie et m rdig“ denſtört, als die mondäne Welt bei ihnen eindringt Leipyig 1930. Verlag Schlüter, Vertriebsgeſell Rezepten, die nur dem in der Kochkunſt Er e h 5 x di nd empfind

iſt. Rund ſie ſich nicht mehr lediglich als Sport ſchaft m. b. H. Dr. v. Gals ternimmt den fahrenen verſtändlich ſind im Gegenteil, es iſt mungsmoment beim Läcen in enſchen, die
kameraden, ſondern als Mann und Weib gegen zweifellos ich ierigen Verſuch die Geſchichte der ein Lehrbuch der Küche, ſo einfach und klar, ſo Sinne r n mein
überſtehen. Die klare Atmoſphäre des Hoch lehten 15 Jahre zu ſchreiben Er verſucht alſo anſchaulich geſchrieben, daß auch der Unerfahrenſte, Werbebrieſen, aber nicht nur von Werbebrieſen vie en nichts a
gebirges weht uns aus dem Roman entgegen, der das, was bisher nur in Zeitungsartikeln und der noch nie in der Küche hantiert hat, danach des geſamten Briefwechſels. Die Werbebriefe ſind werden w
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teriſt, dann als Flieger mitgemacht; ſein Buch iſt bewußt elaſſ worden iſt Wert m ſeitherige Regierungskoalition bedingten takliſchen Ueberk 1919 er nen, in Zeit, m orden iſt, um das Wer g „Jugend, Wege zu einer neuen Käuferſchaft“ vin Frankreich erſchienen, in einer Zeit, in weniger ſchwerfällig erſcheinen zu laſſen. Der m wer wer a rer r v e mder Frankreich noch vom Haß- und Siegestaumel Verfaſſer ſteht g uunt em kehr, Stuttgart, Pſizerſtraße 20. Ganzleinen. 250 Seiergriffen war; aber dieſes leidenſchaftliche, ſtarke Wie Nelelt Shete W halt den. eſſen da en 54 h ere Wietſhafelichen Jerbalmiſe 95 Abbildungen und Veſſpieten. Form

und große Buch iſt im Geiſte der Objektivität n n abeſondere durch die drückende Not der Arbeits druchpapier, Preis 12 A. Ein aktuelles The
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unſerer Zeit“ als wertvolles Hilfsmittel erweiſen. Umfaſſendſien Steuerſenkungsmaß nahmen. zu einer wirk Problem der Jugend ſtudiert. Ohne Haß und ohne Li
Bruer verlegt an Wincler, Bertin K e. Da ſte mit Jlluſtrationen ausgeſtattet iſt und die Uchen inneren Gefgndung der fentiichen inangen dur Wirte Wieſe er ſrüſeigee Bngl. le Wese zur Juni

z T t Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit und zur Gefundung der heute dieſes daufrüttelnde Buch.Preis Ainen 5 e gewatlte Type ſich leicht leſen läßt, iſt auch das Feſamiwirtſchaft freigelegt, ſondern darüber hinaus. mit ſo Die Ertragsermittlung im Weidebetriebe. Von d er Adel de
Wenn hier von einem, der ſeit zehn Jahren Aeußere anſprechend, Dr. Sch. ſortiger Wirkung die ſchwere Vert r etri, e über- Berlin Heft 368 er Arbeiten der D. Megen darin, do

cührig im ſozialiſtiſchen Lager wirkte, der Auf- wunden werden können. die gegenwärtig in breiten für Mitglieder beim Bezuge durch die Hauptſielle der d.
h Notwendiſti 3 Geſchichte der Muſik in allgemeinverſtändli Schichten der Wirtſchaft in dem Gefühl der Hoffnungsloſigſtieg des Untermenſchen zum Bonzen geſchildert Profeſſor Dr. J. lin erſter Teil v iainig z keit gegenüber den von den geſetzgebenden Körperſchaften i m e gen

wird, ſo ſteckt zwar vernichtend grauſamer Humor Muſik bis etwa 1600. Gebunden 1,80 A. In Sammlung zu erwärtenden Maßnahmen zum Ausdruck kommt. eiſten Teil ſeiner Arbeit die ſeit Thaer in Deutſchland n unzertrenn
i gdes Kenners darin, aber auch viel Liebe und i ccaſt An eperb i r die Be ber n Wirtſchafts und Sozialpolitik, Steuer und Finanz ſchlag gebrachten Maßnahmen zur Feſtſtellung des R eer große

i tit. e 1 e aſſe, die emo- olitik, S rla e L. G. d ollkoa d nie ſt e d ſſ Den Welt, der glien Aegypter, Juden, Griechen und Rbmer, führt r ma Dei r re erst r Vemigen tage e Vollk e
r „die guter rippe ſo evendig pho ographier r erlaſger Aber die kirchliche und weltliche Muſikkultur des chungen“ des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie er- Ermittlungsverfahren zuzuwenden. Der dritte Teil gibt könnte. ware

worden. Mittelalters in die „ars rova“ der Renaiſſance. r ſich für Tit swürdme ter el „Wirtſchaſts- und Sozialpolitik“, Ueberblick über die Weideertragsfeſtſtellungen im Au Liebenswüi u 4 m e a y n n u n politik die Leeliage der 27 Georg und anhangsweiſe wir die Technik des Weideverſr swürdigkeit
„Die verzauberte Prinzeſſin Ein Spiel in vier Auf ſondern einen tiefen Einblig in ihr geſchictles Verden ger Oerlinghauſen, und Dr. Paul Silperberg, handelt. Alle Grünlandwirie aber auch alle Veraſ ggenswurdis

Weg ven m h ren ag z Verlag vaben möchte, dem ſei dieſes Büchlein aufs wärmſte empfohlen. Köln, gehallen auf der außerordentliche? Mitgliederver- Verſuchsleiter können aus der Arbeit reichen Nutzen ji t
n Dieſe ſarbige üben Wäre z e pigſexgie Im Altertam und Mittetaleet ſammlung des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſirie am n ch: Sie iſt diBerlin. Dieſes farbige, bühnenwirkſame Märchenſpiel zei Sealg Anleitung „Rinderzüchtervereinigungen“. ,Seft 2reizvoll ſpannend die alniahliche Belebung der e u a Bee T de Da 12. Dezember 1929 in der „Seala“ zu Berlin „Anleuungen ſür den prainſchen n I Liebe kennt

Prinzeſſin“, die nicht lachen und nicht weinen kaänn, weil ſie, eiſen ſehr beüeb gewordener Geſchlchte der Prile ſophi u m r r oder Zuſammenbruch. Von Bäßmann- Berlin. Preis für Nitglie z beim Nicht einn
venretnt und verhätſchelt. in Langeweile ertötet, das Leben er e t den inteteſameſen Jeſtabſchnitt, das Aen Dr. Martin, Hoch o w. Brunnenverlag Karl Wingler durch die Hauptſtete der D. 2. Ferlin e u MRe Faktor des
nicht kennt, bis es dem Spielmann Dankwart gelingt, ſie zu und Mittelalter behandelnde Band ſoeben in achte 1 G. m. b. H., Berlin W. 48. Preis 50 Pfennig. Dr. Bochow Straße 14, einſchließlich Vorto 4 .A. Buchhan t re 5 e ieb
erwecken. Die Liebe zu ihm heilt ſie von ihrem „Uebel“, ihrer verbeſſerter Auflage Der Hauptvorzug dieſes Buges e nimmt in dieſer Schrift Stellung zu dem Problem der Neu Die Anleitung enthält Beſtimmungen für die Anerlagr, Zur Li e

Verzauberung. h en e be Staat gern dere e e Bee hen de nen ictertegcen, a en u er Ziebeüberall erkannt wird. an kann e Broſchüre als ein tVon Wild und Wald und fröhlichem Jagen“. Von iſt v Aner e Beachtung verdienenden Verſuch, die in aller Welt auf NMußſterentwürfen für Satzung, Körordnun u n den Zwang
Wilheim Hochgreve. Verlag: Haberland epig Kar Fefunden hat beweiſt wie W es Meſſer verſtand, den tauchenden regional wirtſchaftlichen Jdeen für unſere deutſchen und Mitgliederverzeichnis. Der Hauptabſchnitt befaßt o weniger e
grieg 4 r in r aebun ger h nes Wünſchen bei jungen Freunde der Philoſophie gerecht zu Verhältniſſe zu ren und die n national d und allen dazugehörigen Vordrudn Wnkbarkeit, mit

r. Grambow, Bremen, ſchreibt u. a.: Von und Wa idierun u nen. h i iund fröhlichem Jagen' und von jufriedenem Herzen werden. wirtſchaftlicher Konſolidiernng aufzuzeigen, beze Awennng zur Anſſelnig von ahigen ch ihr 7
dnbenheld a Nalur W ſt reits gedenken Der Zauber des Königs er Ein Römer- und von u n d e a gesehe rationen 4 Serandgegeber vom Verband der Milchvie er Welt

i achempfinden c S.i i Germanenmärchen vom Urſprung des Biers. Von Wilhelm vereine, Halle a. S. Zuſammengeſtellt von Tierzuchtin mbrer iel Einſamkeit die fröhliche Zufried Deutſche Bank und Disconto Geſellſchaft veröffentlicht die in eDetzens un z v ahrehe Wer urng den ferer g. ſagt Verageitgr. r Leſpu ark, ſhrem Archi v bearbeiteten Kursſchwankungen an der R. v e h re 2. r ine e Luft. S
Zeit dieſes Geneſungsmittel geſchentt. dem Vetanchen Raiurwiſſen chaſtler dem rſaer“ des liner Börſe. D. e ar v e wie n Fort uckeherhaſehtgahg der Veueſten Erfahrungen er r

Krie sliteratur ebeslebens in der Natur, ſchien einmal wahrſgein e ken Wcettelſahres und dieſe höchſien en m Gebiete der Fütterungslehre zuſammengeftellt. G We
9 lich, daß die alten Römer den Hopfen in ſeiner niedrigſten Jahreskurſe aller Wertpapiere mit Angaben über praktiſchen Landwirt und Betriebsleiter kann der An e. ha

ſie oder ſindnoch nicht beſeſſen hätten. Aber flüchtig. in magiſcher Kſftienkapitat, Stückelung und Dividende, ferner eine er empfohlen werden. Zu beziehen durch den Verband der
ſind reich, wen1000 Tage Weſtfront. Die Erlebniſſe eines einfachen Sol Stunde, machten ſie doch ſchon ſeine Bekanntſchaft am kontrolvereine in der Provinz Sachſen, e. V., Halle g.dalen Von Franz Wallen bar Leireg, Hefe Srenzrän deuten Landes gwei ſrohen Vrndern aus ren en neten derglelhenden Wort ber ſührenden VNapiere. Ralſerſnaße 7.

enrine geerlag. 280 S. Gehefiet 4 Am i Ganz An gehn er Ken nen Anetthentee Angaben ber die an gusltndiſsen Vorſen gr. Fpretttſce Anleitung t erſolgeezcen Seidenban r lttalich der
Kunde bekommen Das Geheimnis ſchwand wieder. Die handelten deutſchen Werte ſind auch in dieſem Jahre bei und Aufzucht des Seidenſpinners. Anzucht und Kulin Zu

Ein Gefreiter, der alle Schrecken des Krieges Sichtung aber nimmt es zum Anlaß einer tiefſten Sehn Fefügt. Maulbeere. Von Hans Richmart. (96 Seiten, Niemals ſoll
an der Weſtfront mitgemacht hat, erzählt mit fucht der Menſchheit. Braucht die Seele den Rauſch, um oungplan und Agrarpolitikt. Von Dr. Geor e Mark, a n. e. ihm gefordert,
großer Anſchaulichkeit ſeine Erlebniſſe. Die Dar zu beſtehen in der Not des Daſeins? Iſt er ein Erlöſer der So r Mitglied des Vorſtandes der Deutſchen Ban Selben l M vegruüßen, daß das vorliegende
ſtellung ſetzt im Juni 1914 ein und reicht bis zum e e ſt. erlgs Paul m Parey, Bexlin wer alle Einzelheiten der Zucht uſw. genau orientiert, ſtklingt Bölſches Zaubermärchen und gibt dem ſchäumendenNovember 1918 Wallenborn verſchweigt keines- Himor eine leiſe Ewigkeitsmelodie, während zugleich ein ler taſtete de Wehen Meiſten dotnehen T bildungen ergänzen den reichhaltigen Text. he und da
wegs, wie fürchterlich der Krieg geweſen iſt, häuft beſonntes Stück ſchöner alter wie junger deutſcher Heimat grarpolitik und ſtellt von neuem ein ſcharf umriſſenes Das Bjerſteuerproblem. Eine kritiſche Unterſuchung. iner ſehr rich
aber auch nicht Greuel auf Greuel. Man hat den erde dahinter auftaucht. Agrarprogramm auf, das im weſentlichen in folgenden Syniykus Hermann Schöler Volkswirt RDV., Charl eine ſtilleanahweſedaren Eindrug da er ſieis vei der Wahr e e nete r See t m e S e u e cicbigkeit 81 1 57. r 7 aheit bleibt, und daß es ihm mit ſeiner Soldaten Zeitſchriften unter die Geſichtspunkte der Abfatndatidleiten und Markt- Kanrial ver allem von amtlichem ſtatiſtiſchen Zahlenma
pflicht bitterer Ernſt geweſen iſt. „Die Gartenlauhe“ erforderniſſe geſtellt werden; 2. der Landwirtſchaft muß Es beweiſt, daß die Bierſteuererhöhung ein völliges ſueft 13. Verlag Berlin durch ein Lagerhaus geſetz neben dem Perſonal- und o itiſches Fiasko ſei und einen um nur 90 Mill. RR.„Der unvermeidliche Krieg zwiſchen der Sowjet W 8, Zimmerſtraße 35 J. thekarkredit auch der Warenkredit e 7 Vor einbringen werde als jetzt, aber

union und den Weſtmächten.“ Betrachtungen eines „Seid ihr auch alle da?“, ſo fragt Kaſperle 3. muß durch eine Zentralforſchungsſtelle und Hebung des gleichzeitiger Verwüſtung weiter Kreiſe der deutſchen
europäiſchen Stagtsmannes der Gegenwart. 30. Tau- auf dem luſtigen Umſchlagbild der neuen Schulweſens die intenſivſte Ausnutzung aller Forſchungs ſchaft. Alles in allem eine Arbeit, in der auch vier Verlag für aktuelle Politik, Berlin 8W 19. Gartenlaube“ Pus bietet viel Unt ergebniſſe ar die Förderung und Verwertung der Produktion liches über landwirtſchaftliche Bedürfniſſe
reis 1 ube neue Hef ietet viel Unter herbeigeführt werden. Die Hauptvorausſehung für eine wirk VBelange geſagt wird.Droht ein neuer europäiſcher Krieg? Mit haltendes und Jntereſſantes. Wir nennen nur ſame Reform ſieht Solmſſen in der Loslöfung der Agrar S

Saſgir und franzöſiſchen Kanonen durch die reichilluſtrierten Aufſätze: „Die Blumen olitir vem Partei und Intereſſentenlampf. und in ihrer
Deutſchland nach Rußland hinein? Das iſt eine könige von Aalsmeer“ und „Mutters Heinzel- n n on re lerer Scheiſt Neuerwerbungen der Städtiſchen Bücher
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nswürdigkeit und Liebe
Von Artur Brausewetter

v rn Welch ein ſchöneres Wortgeben es Lebens würdig! Schade nur,
oft n veräußerlicht, daß es

Adel und t gebracht wird.
2

gan es zur Form macht, welcher der e
z zu etwas, das man r kann, o

ben, das man lernen und ſich aneignen
e daß es einem innerer Beſitz geworden
zur olitur der Liebe wurde es manchem,

von der Liebe fern iſt.

m verbinden wir leicht mit dem Worte
ürdig' den Schein der Liebe, nicht r
nd empfinden einen gewiſſen Argwohn
enſchen, die man uns überall als „liebens-

eiſt, meinen, daß man recht wenig iſt,
an nichts als „liebenswürdig“ iſt.
werden wir das Gefühl nicht los, daß
bhenswürdige“ im Grunde weniger die

recht ſelbſtſüchtige Zwecke im Auge hat.

alles das hat mit dem Begriff der Liebens
jt nichts zu tun. Jn Wahrheit iſt Liebens
it eiwas Schönes und Erſtrebenswertes,
das aus der Tiefe eines von Liebe und

erfüllten n quillt, dem Verkehr
uſch zu Menſch das Eigene, das Unent
gibt Liebenswürdigkeit iſt jene natür
ſt anerzogene, ſondern angeborene Freund-

in v lanes von Güte und Menſchenliebe er
Pberzens, kein Schein und nichts Gemachtes.

wohl wie der Druck einer warmen Hand.
muß ſie Jnhalt ſein und nicht Form.
iß ſoll man die Form achten. Sie hat ihr
tes, ja, ſie gehört zu dem im Verkehr un
NRotwendigen. Gerade dem Deutſchen iſt
mgel an Form oft genug vorgeworfen
hat ihm oft genug geſchadet. Deshalb
Geſellſchaft auch die Form der Liebens

eit fordern ja ſelbſt, wenn man ſie
erzwingen muß.

r der Adel der Liebenswürdigkeit und ihr
gen darin, daß ſie eben mehr iſt als Form,

gemachtes und Erzwungenes, ſondern etwas
h Notwendiges, etwas mit der Art des
n unzertrennlich Verbundenes.
der große Michelangelo einmal gemeint,

ſſte Vollkommenheit, zu der es der Menſch
könnte. wäre die Güte, ſo gilt dies Wort
Liebenswürdigkeit.

jenswürdigkeit iſt angewandte Güte. Beſſer
h Begriff und Sinn nicht erklären.

ch: Sie iſt die in die Tat überſetzte Liebe.
Liebe kennt kein „Du ſollſt“, kein „Du
Nicht einmal ein „Jch will!“ Der

ſte Faktor des Lebens, der Wille, hier verr S Liebenswürdigkeit kann ich mich

n, zur Liebe nie. Die achtet kein Verbot,
den Zwang. Je mehr ich ſie erzwingen
o weniger erlange ich ſie. Mit Verdienſt,

mkbarkeit, mit Forderungen irgendeiner Art
ch ihr nicht beikommen. Sie iſt da, oder ſie

i da. Sie erſchließt alles Glück und allen
im der Welt. Sie iſt W wie der Vogel
Luft. Oder wie der Wind. Wir wiſſen

woher er kommt, noch wohin er et Wir
nur, daß er da iſt. Genau ſe iſt es mit
che. Wir haben ſie oder haben ſie nicht. Wir
ſie oder ſind nicht imſtande, ſie zu geben.

ſind reich, wenn wir ſie de oder geben.
ttelarm, wenn wir 5 nicht haben oder nicht
Glücklich der Menſch, der noch Liebe geben

Niemals ſollte er klagen, daß zu viel Liebehm gefordert, er zu ſehr beanſprucht wird.

lich liebt niemand ſo ſehr, daß er nicht viel
ieben könnte.

he und dann tu, was du willſt, hat ein
iner ſehr richtig geſagt. Liebe iſt Jnnert, eine ſtille Keuſchheit der Seele. Jn der

So gehören ſie zuſammen wie Urſache und
Wirkung, ſind ſich weſensverwandt und ergänzen
einander. Und der ſie beide ſein eigen nennen
darf, bei dem ſie ungewollt und ungezwungen eins

Wirklich gute Operetten können nur die Süd
deutſchen, die Wiener, machen, und alle gute
Operetten kamen ja aus Wien, das mit Sträußen
im beſten Sinne des Wortes geſegnet war. Dieſer
Strauß nun, von dem hier die Rede ſein ſoll,
ſchreibt ſich am Ende nur mit einem beſcheidenen
s, wie wir ſehen, und wenn ihm die anderen
Sträuße mit dem DoppelSchlußss auch über ſind,
ſo haben wir dieſem Muſiker Straus doch immer
r ſehr viel zu danken, und ſo wollen wir zueinem ichen Geburtstag einmal Gelegenheit
nehmen, in Gedanken eine kleine Reiſe durch ſeine

Werke zu unternehmen.

Alle kennen wir die entzückende Operette: „Der
Walzertraum“ mit ſeinen wirklich herzigen, echtweaneriſchen Melodien, mit ſeinen eher ſehn-
ſüchtigen Walzerklängen; als Franzi machte einſt
die heute berühmte, auch augenblicklich in der
Operette ſtark beſchäftigte Dorſch Karriere,
die immer noch unerreichte Jdealfranzi. Oscar
Straus eroberte ſich die Muſikwelt und die
Operettenbühne mit dieſer großen Leiſtung. Sein
Name ſtand feſt verankert da. Friſch iſt dieſes vor
bildliche Operettenwerk bis zur Stunde geblieben,
und der „Walzertraum“-Film mit der Madh
Chriſtians, der Suſſin uſw. iſt gleichfalls ein
Meiſterſtück geworden.

Was zeichnete denn dieſen Muſiker Oscar
Straus aus? Er iſt einer der feinſinnigſten
Operettenkomponiſten, der ſehr zärtliche Weiſen
rer und oft eine entzückend ſtille, graziöſe

uſik. Sein Orcheſter klang nie überladen und
protzig, freilich waren auch die Librettis Oscar
Straus' meiſt mehr intimer Art, als daß ſie großen
muſikaliſchen Aufwand erforderten und beſonders
üppige Jnſtrumentation verlangten. Das richtige
Operettenorcheſter hat O. Straus wohl nicht ge

ffen, das taten mehr Kalman, Lehär Aber
das Kammerorcheſter der Operette, das möchte ich
dieſem Straus zuſprechen, geſtaltet zu haben. Jn
ſeiner letzten Operette: „Marietta“ kann man es
hören, einer Operette, die zu der Gattung der durch
die Dorſch erſt modern gewordenen „tragiſchen
Operette gehört. Das Buch ſtammt von Saſcha
Guitry. Jm Berliner Metropol-Theater ſpielten die
Dorſch und Michael Bohnen die Hauptrollen, und
ich muß ſagen, daß durch dieſe außerordentliche
Darſtellung ein Höhepunkt in der Operettengeſtal-
tung erreicht worden iſt. Straus' Muſik iſt in
dieſem Opus von beſonderer Feinſinnigkeit; er hat
damit wieder viel gut gemacht. Sein vorletztes
Werk „Hochzeit in Hollywood“ war eins ſeiner
ſchwächſten, textlich ſchon ſo gut wie unmöglich, und
muſikaliſch ganz verarmt, bis auf die Einſtreuung
ſeiner „Walzertraum“-Melodien natürlich.

Die Zeiten von „Eine Ballnacht“, „Die luſtigen
Nibelungen“, „Der tapfere Soldat“, „Das Tal der
Liebe“ ſind vorüber. Noch etwas Beſonderes ge-
lang Oscar Straus, dem recht ungleich Produ-
zierenden, „Der letzte Walzer“, eine Operette, die
muſikaliſch ſorgſam gearbeitet iſt und ein vorteil-
haftes Libretto hat, das im letzten Akt nicht, wie bei
99 Prozent anderen Librettis. abfällt, ſondern der
Handlung noch neuen Antrieb gibt.

Der Name Oscar Strauß, ich erwähnte es ſchon,
wird vorläufig nicht vergeſſen werden können, denn
dazu bringt er uns viel zu viel Feines, Wertvolles
in Erinnerung und immer noch ſpielen die in-
und ausländiſchen Bühnen, wie die Statiſtiken

swürdigkeit tritt ſie in die Erſcheinung.

en Geſchwiſtergroß ß unſerer Erde

Erkenntniſſe über die Natur der äußeren
ten. Der 18000 Kilometer tiefe Ozean

des Saturn.

Von Hans Ernst Gehrke.
wohl dank den ſtounenerregenden Leiſtungen

dernen Aſtronomie unſere Kenntnis der
lenwelt in den letzten Jahren bewunderungs
ge Fortſchritte gemacht hat, geben gerade die
ächſten Himmelskörper, die Planeten, dem

er immer wieder neue Rätſel auf. So wurde
ürzlich unſere Vorſtellung von der Natur der
annten äußeren Planeten, Jupiter, Saturn,
us und Neptun, gewiſſermaßen auf den Kopf

niſſe

us der Maſſe und dem Durchmeſſer eines
elskörpers läßt ſich ſeine Dichte berechnen.
liegt für die inneren Planeten, zu denen

die Erde gehört, zwiſchen dem Drei- bis
einhalbfachen des Waſſers woraus ſich ohne
res ergibt, daß ſie Körper aus feſtem Ge
vielleicht mit Metallen gemiſcht, ſein müſſen.
den äußeren Mitgliedern des Sonnenſyſtems
n wir jedoch weit niedrigere h prJupiter, Uranus und Neptun nur 1,34 bis 1,50,
aturn ſogar nur 0,71. Das ſind ahlen, wie
nſt nur von den Firſternen nnt ſind,
liegt die Dichte der Sonne gleichfalls um

Für letztere läßt ſich dieſe niedrige Zahl un
t erklären. Wiſſen wir doch, daß unſer
ralgeſtirn ſelbſt an der Oberfläche eine außer
itliche Hitze von etwa 6000 Grad aufweiſt, und
die ungeheure e der heißen
im Jnnern einen Zuſammenbruch unter dem
der äußeren Schichten Jede P Aber

Erklärung verſagt bei den großen Planeten.
W vor kurzem waren die Aſtronomen der An
aß z. B. Jupiter im Ppern ſehr hohe Tem

uren aufweiſe und ſelbſt an der Oberfläche
ihr heiß, nahe der Rotglut, ſei. Genaue
gen vor allem der Mount ilſonStern

er aben indeſſen gelehrt, daß jedenfalls
r und Saturn ſo gut wie keine meßbare

lehren, viel Oscar Straus. Seine Erfindungs-

Wärme ausſtrahlen. Unſere modernen Meß-
inſtrumente arbeiten ſo genau, daß felbſt um den
Gefrierpunkt liegende Wärmegrade noch nach-
gapiegn werden können; man nimmt heute an,
aß die Oberflächentemperatur der genannten

Planeten um etwa 150 Grad unter Null liegt.
Der häufige und raſche Wechſel der dieſe

Himmelskörper umhüllenden Wolkenſchicht, die man
bislang auf die ärſe kochender Stoffe des
Jnnern zurückführte, ſteht dem nur ſcheinbar ent-
gegen. Denn es gibt Elemente mit außerordentlich
tiefen Siedepunkfen, wie z. B. Sauerſtoff und
Stickſtoff, die ſich bei 183 bzw. 196 Grad zu
Wolken gleich den uns vertrauten, aus Waſſerſtoff

ebildeten verdichten. Dieſe beiden Elemente
ommen für den etwas kälteren Jupiter wohl kaum

in Frage, wohl könnte deſſen Wolkenſchicht aber
aus Kohlenſäure gebildet ſein, deren Siedepunkt
etwa dem der Oberflächentemperatur des Planeten
entſpricht. Aber die meiſten dieſer Elemente mit
derart m Siedepunkt können nur weiße,
mithin farbloſe Wolken bilden, während die
Atmoſphäre des Jupiter deutlich verſchiedenfarbige
zeigt. Wie F. zu erklären ſind, iſt bislang noch
eine offene Frage. Auch
be rgf z hinſichtlich ihrer Beantwortung
bisher verſag

Bei ſo viel Unſicherheit hinſichtlich der Ober
fläche dieſer Planeten ſcheint es beinahe vermeſſen,
über die Natur ihres Jnnern überzeugende An
n zu machen. Jmmerhin iſt dies öglich,enn wir haben außer der Kenntnis ihres Dihtig
keitsverhältniſſes noch ein weiteres Hilfsmittel.

Alle dieſe Himmelskörper drehen ſich außer-
ordentlich ſchnell um ihre Achſe und erhalten da
durch eine mehr oder weniger abgeplattete Geſtalt,
wie wir ſie ja auch von unſerer Erde kennen. Dieſe
Abplattung
Oberfläche, ſondern auch auf die inneren Schichten
bis zum Mittelpunkt hinab. Je gleichmäßiger ein
Körper zuſammengeſetzt iſt, deſto regelmäßiger iſt
auch die lang der einzelnen Schichten und
deſto ſtärker ſeine Beeinfluſſung der ihn begleiten-
den Trabanten Sind, die inneren Schichten da
gegen dichter als die ſo werden ſie weniger
abgeplattet, und die Wirkung des Geſtirns nach
außen, im ganzen genommen, ſinkt,

Der Operettenkomponiſt Oskar Straus
Zu ſeinem 60. Geburtstag am 6. Avril

Don Gerhard Krauſe

aus dem anderen fließen, der hat die rechte Liebe
zu den Menſchen, die nicht vor Parteien, Rich-
tungen oder Konzeſſionen It macht und die
unſere Zeit heute ſo bitter nötig braucht.

at ſich ja in den letzten Jahren des Schnell
chaffens nicht vermehrt, im enteil: die muſi-

kaliſche Jnſpiration verſagte vielfach, aber dennoch
bleibt die Achtung vor dem Muſiker Oscar Straus
uneingeſchränkt beſtehen, und wenn er heute
Sechzig wird. ſo haben wir ihm zu gratulieren.

Es iſt intereſſant: einer der Wenigen iſt Oscar
Straus, die durch ein Werk Zugang zur Opern-
bühne erlangten. Die Wiener Staatsoper z auf
ihrem Repertoire das Ballett „Die Prinzeſſin von
Tragant“ von O Straus ſtehen. Ob die Bühnen
übrigens an den zigen Geburtstag dieſes
Meiſters denken werden und ihn durch Neueinſtu-
dierung eines ſeiner berühmten Werke ehren?
Oder will man noch zwei Jahre warten bis zum
25. Geburtstag des „Walzertraum“?

Die Leiche ſoll ſich ſelbſt
für tot erklären

Trotz der fortſchreitenden Vervollkommnung
ärztlicher Kunſt werden von Zeit zu Zeit noch Fälle
bekannt, in denen Scheintote lebendig begraben
wurden oder nur im letzten Augenblick noch dieſem
Schickſal entgingen Ein franzöſiſcher Politiker ſchlug
deshalb kürzlich vor, die geſetzliche Beſtimmung
zu treffen, daß jeder Verſtorbene von ärztlicher
Hand eine Doſis raſch wirkenden tödlichen Giftes
in die Pulsader eingeſpritzt v um einen etwa
Scheintoten vor einem entſetzlichen Schickſal zu be
wahren. Nicht ſo einfach, aber doch weit zweck-
mäßiger als dieſe Radikalmethode erſcheint das
Verfahren, das der Marſeiller Arzt Jcard vor
ſchlägt, nachdem er es praktiſch erprobt hat. Von
der Erfahrung wusgehend, daß die Zerſetzungs-
erſcheinungen des menſchlichen Organismus ſich zu
erſt in der Lunge will Jcärd die kaum

Schwefelwaſſerſtoffgaſe, die ſich bei
dieſem Prozeß entwickeln, als Beweis dafür be
nutzen, daß der Verſtorbene nicht nur ſcheintot iſt.
Um das Vorhandenſein oder Fehlen dieſer Gaſe
feſtzuſtellen. wird dem Verſtorbenen ein kleines
Stück Papier in die Naſe geſchoben, auf dem mit
farbloſer eſſigſaurer Bleilöſung irgendein Zeichen
oder ein Buchſtabe geſchrieben wurde, der aber
vorläufig unſichtbar iſt Entwickeln ſich aus der
Lunge heraus Schwefelwaſſerſtoffgaſe, ſo wird die
Schrift innerhalb ſpäteſtens vierundzwanzig
Stunden gut ſichtbar, und der Verſtorbene erklärt
ſich auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen ſelbſt für tot.
Bleibt die Schrift dagegen unſichtbar, ſo kann kein
Zweifel darüber beſtehen, daß ein Fall von Schein-
tod vorliegt.

F

Eine Pflanze, die lachen macht
Ein Naturforſcher, der kürzlich aus Arabien

zurückkehrte, berichtete, daß dort in einem nur
kleinen Diſtrikt ein Kaktus wächſt, deſſen Samen
ganz eigentümliche Eigenſchaften beſitzt. Wenn er
nämlich getrocknet und gepulvert wird, ſo bewirkt
eine kleine Doſis für einige Minuten eine Art
Lachkrampf, der bald zu einer nervöſen Aufgeregt-
heit wird und ſchließlich die Perſon vor Erſchöpfung
hinfallen läßt Eine allzu reiche Doſis hat einen
tiefen Schlaf zur Folge. Nach dem Erwachen iſt
das Gedächtnis an das Vorgefallene vollkommen
verſchwunden. Die Eingeborenen benutzen den
Samen als Berauſchungsmittel und ſcheinen ſchon

er h e re leben
Ein ſonderbarer Heiliger, dieſer Einſiedler, der

kürzlich aus den Wäldern Koreas au um
ſeinen Landsleuten in den großen Städten ſeine
Lehren zu vermitteln und ſie zu wahren
Methuſalems zu machen. Zwanzig Jahre lang
u man von „nan kaum etwas gehört.

ufregung erregte damals die Nachricht vom Rück
tritt des hoffnungsvollen jungen Polizeipräſi-
denten, J die keine rechte Erklärung gefunden
werden konnte. Dann verſchwand Say-Kinan in
den Wäldern, und man munkelte, er lebe dort wie
ein Naturmenſch. Nun aber hat der Koreaner
einem größeren Kreis das Geheimnis ſeiner Flucht
anvertraut. Vor zwei Jahrzehnten fand er beim
Durchſtöbern alter buddhiſtiſcher Schriften ein
Manuſtkript, das aus einem Kloſter ſtammte. Ein
Mönch, der vor einem halben Jahrtauſend lebte,
berichtete darin der Nachwelt, in ſeinem Kloſter
ſeien 300 Jahre alte Männer keine Seltenheit,
weil die Jnſaſſen ſtrenge Lebensregeln befolgten.
Nüſſe und Waſſer bildeten die einzige Nahrung
dieſer ſteinalten Mönche. Die Ausſicht, noch ein
paar Jahrhunderte leben zu können, erſchien dem
Polizeipräſidenten ſo verlockend, daß der damals
Vierzigjährige ſofort zum begeiſterten Nacheiferer
dieſes verſtorbenen Methuſalems wurde. Seit
zwanzig Jahren hat Sahy-Ki-nan nichts anderes
als Nüſſe gegeſſen und Waſſer getrunken, und er
befindet ſich bei dieſer frugalen Lebensweiſe ſehr
wohl. Nun ſollen auch ſeine Landsleute Gelegen-
heit erhalten, 300 Je alt zu werden. Eine ſtatt-
liche Gemeinde hat ſich um den ſonderbaren Heiligen
geſammelt. Demnächſt will ſie mit dem Bau eines
Tempels beginnen Sah-Ki-nan hat ſich nämlich
für ſein zukünftiges langes Leben auch eine
„praktiſche Aufgabe“ geſtellt Er will in den
nächſten dreihundert Jahren mit eigener Hand rund
20 000 hölzerne Buddhaſtatuen ſchnitzen, die im
Tempel untergebracht werden ſollen. 1600 davon,
die Ernte der erſten zwei Jahrzehnte ſeines
Asketenlebens, harren ſchon darauf, im neuen
Tempel der Dreihundertjährigen ein Unterkommen
zu finden. Say-Ki-nan wird demnächſt vor dem
Adelsklub in Tokio einen Vortrag halten und er-
klären, auf welche Weiſe man in heutiger Zeit am
billigſten und doch zufrieden leben könne. Der
ehemalige Polizeipräſident befindet ſich augenblick-
lich unterwegs nach Tokio. Er trägt alles, was
ihm außer den Buddba-Bildern gehört, in einem
ſeidenen Taſchentuch bei ſich, darunter ſechzig
N.ſſe, mit denen er bei einer täglichen Ration
von drei Stück während der Reiſe auszukommen
hofft

Anekdote
Friedrich der Große liebte den Scherz, nur er

durfte nicht mit den Pflichten in Berührung
kommen. Als man einſt vier Operntänzer von
Berlin zu einem Feſte nach Potsdam berufen
hatte, kamen dieſe auf den Einfall, am Tore, wie
das alle abgehenden und einkommenden Fremden
zu tun verbunden waren, dem Unteroffizier von
der Wache ihren Namen anzugeben, demſelben
reihenweiſe das alte franzöſiſche Liedchen zu
diktieren. Erſte: „Ma commeére.“
Zweite: „Ouant je danſe.“ Der Dritte: „Mon
cotillon.“ „Der Vierte: „Va-ti-il--bien.“
Der Unteroffizier des Kronprinzlichen Regiments,
der die franzöſiſche Sprache nicht ſo gut verſtand
wie den preußiſchen Dienſt, ſchrieb die vier wunder-
lichen Namen in den Torrapport, den der König
täglich las. Anfangs lachte der Monarch über
dies Liedchen, als aber die erſte Wirkung verflogen
war, ließ er den Leichtſinnigen ſagen, daß er ſie
auch wohl einmal nach Spandau zum Tanze ſchicken

Der DerDer

das ſonſt ſo nützliche

erſtreckt ſich nun nicht nur auf die d

daran gewöhnt zu ſein.

Aus den Bahnen der Monde der großen
Planeten hat man auf dieſe Weiſe berechnen
können, daß letztere im Jnnern viel dichter ſind
als außen. Jm geringeren Maße gilt dies auch
für die Erde, deren Dichte im Jnnern etwa vier-
mal die der Oberflächen-(Geſtein-)ſchicht übertrifft.

Wir dürfen annehmen, daß alle Planeten
unſeres Sonnenſyſtems gelegentlich einer großen
Kataſtrophe aus der Maſſe des Zentralgeſtirns
hervorgegangen und demnach urſprünglich von
völlig gleicher a geweſen ſind. Das iſt
aber nach ihrer Erkaltung und Erſtarrung nicht ſo
geblieben. Kleinere Körper, z. B. unſer Mond,
beſitzen eine zu geringe Anziehungskraft, um
leichtere Stoffe wie Gaſe feſtzuhalten und an einer
Verflüchtigung in den Weltraum zu hindern. Um
gekehrt ergibt ſich daraus die Folgerung, daß die
Rieſenplaneten mit ihren ungeheuren Maſſen große
Mengen leichterer Elemente in gasförmigem Zu-
ſtande noch beſitzen, welche die Erde und ihre
kleineren Geſchwiſter längſt verloren haben.

Welches dieſe Stoffe können, läßt ſich mit
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit nachweiſen. Jüngſte

nterſuchungen des Sonnenſpektrums haben ge-
zeigt, daß unſer h ſich zum über-
wiegenden Teil aus Waſſerſtoff, daneben aus einem
erheblichen Anteil Sauerſtoff
Helium von weniger wichtigen Elementen zu
ſchweigen zuſammenſetzt. Man könnte demnach
annehmen, daß ein Rieſenſtern wie der Jupiter
aus einem feſten felſigen oder metalliſchen Kern
beſteht, der von einer ungeheuren, vielleicht
Tauſende von Kilometern tiefen und teilweiſe ge
frorenen Waſſermaſſe bedeckt wird, während eine
ausgedehnte, vornehmlich aus Waſſerſtoff be
ſtehende das Ganze einhüllt. Der
amerikaniſche Aſtronom Jeffries hat berechnet, daß
ie uns bekannten Erſcheinungen beim Jupiter

ſich zwanglos erklären laſſen, wenn man annimmt,
daß der Planet einen feſten, 100 000 Kilometer im
Durchmeſſer zählenden Kern von etwa der drei-
achen Dichte des Waſſers beſitzt, darüber eine

aſſer oder auch Eisſchicht von rund 18000 Kilo
meter Stärke und eine Atmoſphäre von geringer
Dichte und etwa 4000 Kilometer Ausdehnung. FürSaturn würden die entſprechenden Zahlen vo doo,
18 000 und 13000 Kilometer lauten

und ſchließlich

könne.

Dieſe Zahlen ſind naturgemäß nur angenähert,
immerhin geben ſie eine, wenn auch nur oberfläch-
liche Vorſtellung von der Natur einiger der bis-
lang noch ſo rätſelvollen Mitglieder unſeres
Sonnenſyſtems.

Ein kleiner Junge pfeift auf das Gericht
Vor einem Londoner Gerichtshof drückte ein

kleiner Junge in höchſt draſtiſchen Formen ſeine
Geringſchätzung über die Majeſtät des Rechtes aus.
Er wurde einem Schutzmann anbvertraut, als er
ſeine Mutter bei der Abgabe einer Zeugenausſage
behinderte. Der Richter wollte den kleinen Ge-
ſellen, der noch nicht einmal auf den eigenen
Beinen ſtehen konnte, mit dem Schutzmann hinaus-
ſchicken. Dagegen legte aber die Mutter energiſch
Verwahrung ein. Der Junge bewunderte zunächſt
einmal den feinen Helm des Poliziſten und hatte
ihn ſehr bald dem Gericht vor die Füße geworfen.
Dann unterſuchte er Naſe und Schnurrbart der
gummiknüppelbewaffneten Macht auf ihre Halt-
barkeit. Die Aufmerkſamkeit ſowohl des Schutz
mannes als auch aller anderen Anweſenden wandte

ſich dennoch bald vollſtändig der überaus wichtigen
und intereſſanten Zeugenausſage der Mutter zu.

Jm Augenblick der höchſten Spannung ertönte
plötzlich ein ſchriller Pfiff, wie ihn Schutzleute bei
dringlichſter Gefahr aus ihrer Pfeife abgeben.
Alles ſprang auf. Man hielt den Pfiff für eine
Warnung wegen Feuersgefahr, bis man einen
Augenblick ſpäter erkannte, daß der Bengel die
Schutzmannspfeife entdeckt und ſofort benutzt hatte.
Der Richter wollte ungemütlich werden, aber der
Junge beantwortete jede Rüge mit einem neuen
Pfiff. Als der Richter jetzt vor Erregung auf den
Tiſch ſchlug, ſchwieg der Junge und ließ ſich die
Pfeife entwinden, veranſtaltete aber gleichzeitig
eine Waſſerpantomime, deren bedauernswertes
Opfer wiederum der Schutzmann war. Nun griff
die Mutter helfend ein, trocknete Schutzmann und
Kind und vollendete ihre Ausſage ohne weitere
Störung,
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J 22200. Prolog aus
Leoncovallo.

Celeſtino Sarobe, der bedeutende Mai-
länder Bariton, ſingt den ausdrucksreichen Bajazzo-
Prolog in ſeiner Mutterſprache und läßt dabei ſein
voluminöſes, prächtiges Material brillieren.

J 22 209. Aus „Othello“ von Verdi, „Jch
glaube an einen Gott“.

Noch gewaltiger wirkt die Kunſt dieſes Sängers
in der großartigen Szene aus Verdis reifem Spät-
werk, die er ebenfalls italieniſch ſingt. Die
Orcheſter- Begleitung betreut Generalmuſikdirektor

Julius Präwer.
B 4163. Aus „Ein Maskenball“

Verdi. „Pagengrie.Hier finden wir einen Stern von der Wiener
Staatsoper, Adele Kern,; ſie ſingt die melodiöſe
Arie mit wundervollem Klangreiz und feinſter
Koloraturtechnik.

B 4164. Aus „Bohème“
„Walzer der Muſette.“Auch für dieſe reizvolle Szene ſetzt ſich Adele
Kern mit großem Erfolg ein; die Orcheſter
begleitung liegt (wie in 4163) bei Generalmuſik-
direktor Julius Prüwer in beſten Händen (Kapelle
der Städtiſchen Oper Berlin-Charlottenburg).

3 7096/97. Ungariſche Rhapſodie Nr. 6
von Liſzt.

Alexander Brailowſkh iſt ein Pianiſt von
hervorragendem techniſchem Können und erfüllt die

Untore Leipziger Str.6ustau Uhlig, Gegründet 1859

Anerkannt gute Bezugsquelle und Lager
aller Grammophon- und Elektrola- Apparate

und -Schallplatten.

„Bajaz zo“ von

von

von Puccini.

ſchwierigen Aufgaben, die Liſzt ſtellt, mit ſpielender
Leichtigkeit. (Doppelſeitig.)

B 51 755/56. Aus der Filmoperette „Der
Liebeswalzer“. a) „Du biſt das ſüßeſte
Mädel“, Slowfox; b) „Der Liebeswalzer“, Waltz.

Nun iſt auch ſchon dieſer Schwarm aller jungen
Mädchen auf der Platte verewigt! Jlja Livſch a-
koff und ſein Tanzorcheſter machen das
ausgezeichnet; auch der übliche Refraingeſang fehlt
nicht.

B 51 759/60. a) Zwei rote Lippen und
ein roter Tarragonga; vb) Heute tanz
ich nur mit dir.

Zwei raſſige Tangos! Paul Godwins
Tanzorcheſter ſpielt ſie mit klanglicher Appetitlich-
keit; der Refraingeſang macht Neugierige mit den
„poetiſchen“ Reizen des Textes bekannt.

B 51 757/58. a) Frieda hat nen neuen

Eine urgemütliche und amüſante Sache! Das
Winkler-Trio (Bandoneon, Streichmelodion,
Baßguitarre) zaubert hier mit einfachſten Mitteln
eine „Juhu“-Stimmung hervor, die uns faſt ver
geſſen läßt, daß wir hier in Mitteldeutſchland ſitzen.

TriErgon
TE 1187. Aus dem B-Dur-TDTrio (op. 11)

von Beethoven.
Dieſe Platte bringt (doppelſeitig) den Varia

tionenſatz aus dem genannten Frühwerk des
Meiſters. Das Zilcher-Trio läßt dabei, was
feine Abtönung und klares Spiel anbelangt, nichts
zu wünſchen übrig.

Schalipiatten
Crrrrreemeneeerereerrnnnrnnme

aller führenden Marken

Gröhte Auswahl am Platze

Lüders Olberg
Leipziger Straße 30

T 10029. Feuerzauber aus „Walküre“
von Wagner.

Das Berliner Sinfonie- Orcheſter
unter Generalmuſikdirektor Dr. Ernſt Kunwald
bringt hier die große Schlußſzene aus Wagners
Muſikdramg in eindrucksvoller Wiedergabe.
(Doppelſeitig.)

TE 5798. Aus „Walküre“ von Wagner.
a) Sigmund heiß ich“; Liebeslied.

Hendrik Appels, ein Tenoriſt von be-
deutendem Stimmenglanz, ſetzt ſich hier für zwei
wirkungsvolle Abſchnitte aus dem 1. Akt mit
großem Erfolg ein; ein Orcheſter verſieht die Be
gleitung.

TE 5779. a) Leutnant warſt du einſt
bei den Huſaren; b) Bin kein Haupt-
mann, bin kein großes Tier.

Zwei ſchneidige Tänze im bunten Rock, ein
Slowfox und ein Forxtrot, klangvoll und ſchmiſſig
geſpielt von Horry Jackſons Tanz-
orcheſter, ſind das hier. Kurt Mühlhardt
ſingt den Refrain mit markiger Urwüchſigkeit.

TE 5801 Halloh 1930! Schlager-Pot-
pourri von BVorchert.

Da iſt wieder dieſe nette Schlagerſammlung;
neulich hörten wir die Sache zum Teil mitRefraingeſang; aber man kann hier darauf ver

zichten, da die Harryh-Jackſon- Leute es an

lauſcht den hervorragenden Leiſtungen Frieda
Leiders und Lauritz Melchiors, glänzend
begleitet vom Staatsopernorcheſter, Berlin, unter
Albert Coates.

EH 381. Suite orientale von Francis
Pophy.

Wer ſich keine Orientreiſe leiſten kann, greife
hier ja zu: es gibt in dieſer
einen Bajaderentanz, Romantik und
ſchließlich ſo eine Art Ritt durch die Dſchungel-
Wildnis und dann Marek Weber ſſpielt!

P G 1649. a) Jch hab' eine kleine
braune Mandoline, b) Leutnant warſt
du einſt

Noch einmal Marek Weber hier mit
zwei flotten Foxtrots den Refrain ſingt einmal
Auſtin Egen mit ein bischen viel Schmalg-
beigabe, das andere Mal (in b) ein ungenannt
ſein wollendes kleines Mädchen mit natürlicher
Friſche.

D A 1039. b) LaVioletera.
Dieſe Platte kommt uns recht ſpaniſch vor;

jedenfalls ſingt Lucrezig Bori (nicht
Borgia!) die beiden Weifen in dieſer Sprache und

a) Seguidilla,

macht das dank ihrer angenehm timbrierten
Stimme ausgezeichnet.

P G 1650. a) Das Lied von Zille,
b) Menſch, haſt du 'ne Zillefigur.

sehall Plaſlen all. kführ. Marken
reichste Auswahl
ständ. Eingang
von Neuheiten

klöhrolas B. äuGr Ulrich-
ſtraße 33,34

Hier finden wir den ſeligen Vater Zille und
ſein Milljöh verewigt; Trude Lieske (zu der
ſich in h Siegfried Arno geſellt) macht das mit
der nötigen Keßheit, ohne allerdings Clakre
Waldoff ganz zu erreichen.

Parlophon

P--9490. Fantaſie aus „Schwanda“
von Weinberger,

Nun haben wir auch ein auserleſenes Potpourri
aus dieſer erfolgreichen Volksoper! Dr. Weiß-
mann bringt es in vollendeter Wiedergabe mit
Mitgliedern der Berliner Staatskapelle.
(Doppelſeitig!)

harmloſen Suite ſich

tP 12 153. J. Schlaf, mein klei n
Sonnèenkind, Tango. II. Goldene gdalb rei HSlowforx. v nehmen ſämtlDer Name Barnabas von Gée
ſeinem Eſplanade Orcheſter verbürgt ſchon für
erſtklaſſige Wiedergabe von Tanzmuſik und
beiden Stücke vereinen Stimmung und Schm

P 9495/96. „Don Juan“, op. 20 von
Strauß.

Nach dem „Till“ nun dieſe von jugendſ
Feuer und hinreißendem Schwung erfüllte
Klang und Farbenrauſch dahingeſchrig
ſinfoniſche Dichtung des Meiſters!

Columbia

D 14 594. Aus „Tosca“ von Puccin
Mit erſten italieniſchen Kräften iſt hier

ganze Oper in einer vollendeten Wiedergabe
die Platte gebracht. D 14594 bringt uns den
ginn des Werkes, und Cavardowis „Wie
die Bilder gleichen“.

D 14603. Hier gibt es die große Szene
2. Aktes zwiſchen Tosca („Nur der Sch
heit und Scarpia; die erſtere gibt W
Scacciati, den letzteren Enrico Molin
in echt italieniſcher Weiſe.

D 14606. Abermals ein Glanzpunkt
Oper; Cavaradoſſis „Und es blitzen
Sterne“ im 3. Akt und das ſich anſchließt
Duett Tosca-Cavaradoſſi; ſchade, daß der
ſteller des letzteren im Affekt in Uebertreiby
verfällt.

Ls 8260. Zwei Lieder am Klavf
a) Die Mainacht' von Braht
b) Morgen von R. Strauß.

Louis Graveur hat ein recht anſprecher
Organ; in der Auffaſſung kommt er dem

Gandhi l

Gandhi ha
hängern bei

Regierung ve
aus dem Mee
nicht anweſend

fällen kam. A
Sonntag mit d

m Laufe de
Meldungen aus
perhaftet m

Mädchen ge

rüßen und die

Jm Zuſam
wiſchen ſtreiker

n Bombay hat
mungsvollen Straußſchen Liede erheblichals Brahms' wundervoller „Mainacht“. chner d v 7

9910. Zwei ruſſiſche aſſiven WiKirche iſenbahnverkehr

iſenbahnerverei
rſönlichkeit

erhaftet wo
der Eiſenbah

olizeiſtreitkräfte
olizei gab Schr
treikenden, die

if dieſe Weiſe
hlgeſchlagen.

Der erſte Tag
abhängigkeit
ſten aus Jndie

ftungen. t

geſänge von Tſchesnokoff

Musikapparate e Schallplatſe
Parlophon, Reha, Columbia

Große Auswahbl! Günstige Zahlungs bedingungen

fachgeschäft Juiius Kegel
Stelnweg 53 Fernruf 24554

Eine wundervolle Platte eine Aufne
von höchſtem Klangreiz. Hier enthalten ſich
Donkoſaken jeder Roheit und alles
klingt in ſelten ſchöner Ausgeglichenheit.
viel ſpielt hier der akuſtiſch prächtige Ai
nahmeraum (Central Hall,minſter) mit.

Gdeon

H Foxtrot; Das eht vorüber,ſ nichts der SohnJertrt. rot; b) geh nichts fehlen laſſen P 9491. Fantaſie aus „Der Roſen- O 6743. Die „Waſſerſpiele in dfrbeiter Ghat
Wieder läßt ſich Jlja Livſchakoff mit ſeinem Electrola kavalier von R. Strauß. Villa d Eſte“ von Liſzt. ndis BewegunOrcheſter hören und macht entſchieden tanzwütig; 7 82. Liederduett z DTrittan Auch das läßt ſich hören! Edith Lorand Dies iſt ohne Zweifel eins der weniger ſtar gtigt. Die Rauch die Liebhaber des Refraingeſangs finden hier- r aus mit ihrem Orcheſter bringt hier die ſchönſten und Eingebungen des Meiſters; aber wenn ein Pia t. De Re

bei wieder ihre „Erbauung“. und Jſolde“ von Wagner. wirkungsvollſten Teile aus Strauß' Oper in vom Format Claudio Arraus am Flügel geſtellt, die
B 49 412/13. Oberbayeriſche Schnackle! Man kann gegen Opernausſchnitte wettern ſo abwechſlungsreicher Zuſammenſtellung. (Doppel wer möchte da nicht lauſchen (Doppelſeitigſnduführer

Walzer von Winkler. viel man mag hier iſt man lieber ſtill und ſeitig.) Dr. Alfred Fast. Inmen könne,
peſtellte Salz

t eigne und d

Einj.Abitur monopols der
bei
Eisenach

Ihüringer Wald

Spezialkuren bei Herz und Nervenleiden, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenleiden, Rheumatismus,icht, Krankheiten der Verdauungsorgane, Fettleibigkeit und and.
Stärkste kohlensaure Eisen- Mangan- Arsen- Quelle
Prospekt Nr. 25 und Wohnungsnachweis dur

Natürlicke Stakl-, Kockhsalzsprudel- und Moorbäder Trinkkuren LuftkurortTrink- und Badekur das ganze Jahr

eren Stoffwechselkrankheiten.
eutschlands. Kohlensaurer Kochsalzsprudel.

die Badedirektion

e mstei m
Kurtaxe ab 1. Mai

Schülerheim Tiebe,
Ludw. -WuchererStr. 44, I. Fernr. 344 38.
Kleiner Kreis. Beſte Empfehlungen.

Dr. Curt Pariser

Jnſt itut Boltz.
Jlmenau Thür.

Koneeri

Druckere

Von

Oſfgo Baond-efodao
Sächsi8sChe KXcoMmmer sängerin

Cesangsmeis terin für

mm mm r r t Einzelreisen
Die Spee Heilung verbildeier Slimmen
6700- IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIAnjragen schbriftlich Caondwehrstr. 3 II e]

GesellschaftsreiseBad Sooden-Allendorf

Katarrhe, Asthma, Rheuma, Skrofulose, Rachitis

praktiziert in
Bod Altheide (Cchlesien)
Vunminunmiunnninnnnmnninnnnn

leitender Arzt der
Diätetischen Kuranstalt

„Villa Margarete““
Haus der Badeverwaltung

Sanatorium Altheide
ist neu eingerichtet und ganz
modern ausgestattet Worden

Fließendes Wasser in allen
Zimmern ZBehaglicher Aufenthalt,
Anerkannt vorzügl. Kiche. Individuelle

diätetische Verpflegung

Sprudelbäder im Hause
HerzkurenLeitender Arzt: Dr. Schmeidlier

Auskünfte und Prospekte durch das Sanatorium
Altheide. Fernsprecher: Bad Altheide 216

Sanatorium Am Goldberg
tzad Blankenburg VI

l'hüringer Wald) Fernsprecher
für innere, Nerven- Krankheiten

und Erholungsbedürftige
Leitender Arzt Dr. Keienburg
Facharzt für innere Krankheiten

Das ganze Jahr geöffnet.

7haus „Louisennön
Braunlage

Bestgelegen: in Villen-
kolonie Hütteberg. Gut
empfohlene Familienpen-
sion. Bes.: C. L. Hoppe.
Fernruf 101. Prospekt.

Halle (Saalo),
Leipziger
Straße 61/62

liefert gut,
umgehend

und zu an
gemessenen
Preisen

I

sachen

für
den täglichen
Bedark,
für Industrie,
Behörden
und Private,

ein und
mehrfarbig.

bad Blankendurg n Thüringen

Privatrealschulo mit Schülerheim
Prospekte u. Referenzen. Prüfung an der Anstalt.

Stoyſche Erziehungsanſtalt
und Realſchule, Jena.

Am Hang des Landgraſenberges. Kleine Klassen, Spaniset,
wablfrei. Erziehung zu Disziplin und Pflichtbewubtsein.
Turnen, Sport, Handwerkstätten, Schulreisen. Beauf-
mens der Schulaufgaben. Absehlußprüfung an der

Anstalt. Dr. Sommer
Landerziehungsheim Zoſſen bei Berlin, Bahnſtr. 18
Oberrealſchule, Realgymnaſium, Abiturvorbereitung.
Freundl. Schülerheim, geſund. Lage. Kl. Klaſſen, beaufſicht.
Arbeitsſtunden, gute Fördg. ſchwach. Schül. Sehr. geſd.
Lebensw. Sorgf. Erziehung. Einige halbe Freiſtellen.

Dr. Frhr. von Lützow.

Ballenstedt Harz
St cit. Wolterstortf-Grmnasi um
it Realschule, Städt. Alumnat für Schüler sämtl.

Klassen. Prospekt frei.
m
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